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Der Kanton St.Gallen ist Mitträger der Schweizerischen 
Landeslotterie. Diese erzielte im Durchschnitt der ver-
gangenen fünf Jahre einen Gewinn von rund 301 Mio. 

in den Kanton St.Gallen. 20 Prozent werden dem Sport-
Toto-Fonds zugewiesen, 80 Prozent dem Lotteriefonds.
Im Jahr 2009 sind aus dem Gewinn des Jahres 2008 in 

hohe Wachstum der letzten Jahre darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Lotteriegewinne für die Kan-
tone nicht gesichert sind.
Die Mittel des Lotteriefonds stehen für gemeinnützige 
Vorhaben vorab in der Kultur sowie in den Bereichen 
Soziales, Bildung, Gesundheit, Natur, Umwelt und 
Entwicklungszusammenarbeit zur Verfügung. Im Jahr 
2009 sind rund 12,2 Mio. Franken für Jahresbeiträge 
an Kulturinstitutionen gebunden. Für Einzelheiten ver-
weisen wir auf Ziffer IV dieses Berichts. Über Beiträge 
an Einzelvorhaben aus allen genannten Bereichen ent-
scheidet der Kantonsrat zwei Mal im Jahr auf Antrag der 
Regierung.
Im vorliegenden Bericht begründet die Regierung ihre 
Anträge an den Kantonsrat für die Beiträge Sommer 
2010 (Ziffer II dieses Berichts). Der Bericht ist eine 
Beilage zu Botschaft und Entwurf der Regierung vom  
27. April 2010. Der Kantonsrat entscheidet über die 
Beiträge in der Juni-Session 2010. Anschliessend wer-
den die Beiträge durch das Amt für Kultur ausgerichtet, 
das bereits die Anträge der Regierung vorbereitet hat. 
Richtlinien zu den Kriterien für eine Unterstützung aus 
dem Lotteriefonds sowie zu den Voraussetzungen und 

-
ge sind in Ziffer III dieses Berichts dargestellt.
Die Vorhaben, die aus dem Lotteriefonds unterstützt 
werden, zeichnen sich durch eine grosse Vielfalt aus. 
Verschiedene Interessen und alle Regionen des Kan-
tons sollen im Lauf der Jahre angemessen zum Zug 
kommen, wobei auch immer wieder gezielte Schwer-
punkte zu setzen sind. 
Damit der Kantonsrat namentlich bei grossen Beiträgen 

aussagekräftige und verlässliche Grundlagen verfügt, 
werden die Anträge im vorliegenden Bericht in differen-
zierter Form begründet. Vorhaben von besonderer Trag-
weite gelangen zu einer ausführlicheren Darstellung. 
Einzelne Vorhaben, die typische Vertreter ihrer Gruppe 
sind, werden illustriert. Dadurch erhält der Lotteriefonds 
auch für die Öffentlichkeit ein lebendiges Gesicht.

Die Regierung und das Amt für Kultur freuen sich über 
-

bei der Umsetzung mitwirken, für ihr Engagement!

Beim vorliegenden Bericht handelt es sich um die An-
-

träge obliegt dem Kantonsrat Anfang Juni.

I. Einführung
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Lotteriefonds-Projekte 
2007 bis 2009

Ein Blick auf die Lotteriefonds-Botschaften der ver-
gangenen drei Jahre zeigt, dass eine Vielzahl der 

durchgeführt wurde. Die Beispiele reichen von erfolg-
reichen Filmen und Theaterproduktionen, über Aus-
stellungen, Festivals und Musicals bis zu Publikatio-
nen und Kulturinfrastruktur-Ausbauten, die inzwischen 
ein reichhaltiges kulturelles Leben versprechen, wie 

 
remise Wil. Ausstellungen mit bekannten Namen wie 

-
umsinsel Hombroich waren ebenso erfolgreich wie bei-

letzten Tage der Ceauscescus», die grosse Aufmerk-
samkeit beim Publikum und in den nationalen Medien 
(NZZ, DRS2, Tages-Anzeiger usw.) erlangten. Die Filme  

St.Galler Matthias Noger, Architekt und Szenenbildner, 
sowie der St.Galler Kameramann Ralf Bätschmann 
massgeblich prägten, war schweizweit in den Kinos 

-
lä», der zum Teil im Toggenburg aufgenommen wurde 
und in dem Hemberger eine wichtige Rolle spielten, hat 

-
lic» gewonnen und läuft dieses Jahr an den wichtigen 

Poetry Slam Meisterschaft des Jahres 2008 in Zürich, 
die von St.Gallern mitorganisert wurde, trafen sich  
250 Slampoetinnen und -poeten. Über 10'000 Zuschau-
erinnen und Zuschauer wohnten den Meisterschaften 
bei, welche die Bedeutung der Ostschweizer Slam Po-
etry Bewegung bestätigten. Und aus BandX, einer Ini-
tiative der Migros und des Kantons St.Gallen, ist inzwi-

Musikerinnen und Musiker in allen Regionen des Kan-

Einzelne Beiträge, die in den Lotteriefondsbotschaften 
2007 bis 2009 gesprochen wurden, bezahlte das Amt 
für Kultur nicht aus. Der Lotteriefonds-Beitrag verfällt 

-

Gesuchseingabe umgesetzt wird, eine Diskrepanz zwi-

-
-

sen in den Lotteriefonds zurück. Da die Beiträge in der 
Regel nach der Durchführung eines Vorhabens und bei 

Jahr Total der 
Gesuche

davon 
abge-
lehnt

davon 
geneh-
migt

Totel 
bewilligter 
Beiträge 
(Fr. gerun-
det)

Total bis 
28.2.10 
ausbezahlter 
Beiträge

Bis 28.2.10 
zurückge-

Beiträge

davon 
Soziales, 
Bildung, 
Gesund-
heit, Natur, 

-
lungszu-
sammenar-
beit

davon 
Kultur

davon 
-

2007 196 145 12'195'000 10'963'310 779'490

51 3'245'910 7'329'500 1'619'400
2008 190 114 12'793'391 7'429'950 858'730

76 2'963'000 7'493'190 2'337'200
2009 172 92 10'859'700 2'911'810 22'860

80 1'375'000 8'350'000 1'134'700
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1. Beiträge an strategische Projekte

1.1 Beiträge an Investitionen und 
 Grossvorhaben

L.10.1.01
Eidgenössisches Musikfest St.Gallen 2011
Fr. 590'000.–

statt. Die musikalische Grossveranstaltung, die alle fünf 

auf der Welt. Das Musikfest präsentiert die vielfältig ge-
prägte schweizerische Blasmusiklandschaft und bietet 

in einem musikalischen Wettbewerb zu messen. Bei der 
letzten Austragung in Luzern nahmen über 500 Musik-
vereine mit über 20'000 Musikantinnen und Musikanten 
teil. Dazu wurden 150'000 bis 200'000 Besucherinnen 
und Besucher begrüsst. In St.Gallen wird erstmals das 

Publikum anziehen wird. 

 Fest der kurzen Wege und der grossen 
 Begeisterung

Seit drei Jahrzehnten wurde in der Stadt St.Gallen kein 

-
schlag für die Ausrichtung des EMF erhielt St.Gallen 
im Wettbewerbsverfahren gegen die Mitbewerber aus 

Wege und der grossen Begeisterung» soll das Musik-
fest im Gebiet zwischen Olma Messen und Altstadt 

sich im Zentrum der Stadt. Zwischen Olma und Markt-
platz ist eine Festmeile mit zentralem Festzelt auf dem 
Spelterini-Platz geplant. Die Festmeile soll im Sinne der 
Standort-Präsentation mit Beteiligung aller Regionen 
des Kantons gestaltet werden und den Gästen zusätz-
lich zu den musikalischen Darbietungen auch die kuli-

Schlussfeier sind auf dem Klosterplatz vorgesehen.

Trägerschaft

Die Blasmusik verfügt in Stadt und Kanton St.Gallen 
über eine breite Verankerung: 125 Vereine in neun Krei-
sen sind in dem im Jahr 1924 gegründeten Kantonal-
Musikverband organisiert. Rund 5000 Musikantinnen 
und Musikanten werden in diesen Vereinen aus- und 
weitergebildet. Allein in der Stadt St.Gallen sind acht 
Musikvereine mit über 350 Mitgliedern aktiv: Stadtmu-
sik, Knabenmusik, Polizeimusik, Otmarmusik, Westmu-
sik, Musikgesellschaft St.Gallen Ost, Musikgesellschaft 
St.Georgen und Gallus Musikanten. Diese Vereine bil-
den für das EMF2011 gemeinsam einen Trägerverein. 
Für Organisation und Durchführung ist das Organisa-
tionskomitee unter der Leitung von alt Stadtrat Hubert 
Schlegel verantwortlich. 

 Kosten und Finanzierung

Grossanlass, der erhebliche Anforderungen an Finan- 
zierung und Infrastruktur stellt. Der Budgetentwurf 
sieht bei einem Gesamtbudget von 6,5 Mio. Fran-

Fr. 590'000.–, zuzüglich Sach- und Dienstleistungen 

-
 

Fr. 200'000.– Sach- und Dienstleistungen von rund 
600'000 Franken in Aussicht gestellt. Aufgrund der 

II. Anträge für die Lotteriefondsbotschaft Sommer 2010

Mitglieder der mitorganisierenden acht St.Galler Musikvereine 
in der Tonhalle, die am EMF2011 Spielort für die Höchstklass-
vereine sein wird. 
(Bild: OK EMF 2011)
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schweizweiten Ausstrahlung des musikalischen Anlas-
ses, der breiten Verankerung der Blasmusik im ganzen 
Kanton und der Bedeutung des Anlasses für die Kan-
tonshauptstadt beteiligt sich der Kanton in ähnlichem 

-
wie rund 100'000 Franken an Sach- und Dienstleistun-
gen vor. 

L.10.1.02
Überbrückungskredit für Jazzschule St.Gallen
Fr. 400'000.– 

Die Jazzschule St.Gallen bildet als zweitälteste Jazz-
schule der Schweiz seit dem Jahr 1983 talentierte In-
teressierte zu Musiklehrerinnen bzw. Musiklehrern und 
Musikerinnen bzw. Musikern mit Schwerpunkt Jazz 
aus. Sie geniesst über die Stadt und den Kanton hin-
aus einen guten Ruf und die Musikerinnen und Musiker 

-
sonen in Schulen und in Musikschulen tätig sein. Das 
künstlerisch-musikpädagogische Lehrdiplom Schwer-
punkt Jazz der Jazzschule St.Gallen ist mit dem frü-
heren klassischen Lehrdiplom eines Konservatoriums 
vergleichbar und ist vom Schweizerischen Musikpäda-
gogischen Verband (SMPV) anerkannt.
Für die Erlangung einer schweizweit anerkannten Un-
terrichtsbefähigung als Gymnasiallehrerin oder Gymna-
siallehrer für das Fach Musik genügt die Ausbildung der 

der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren am 4. Juni 1998 erlassene Reglement 
über die Anerkennung der Lehrdiplome für Maturitäts-
schulen setzt dafür einen Master-Abschluss bzw. einen 
äquivalenten Abschluss an einer Hochschule voraus. 

wurde die Berufsausbildung für Musikerinnen und Mu-
siker auf Hochschulstufe angesiedelt. 

einer Fachhochschule und steht mit ihren Berufsausbil-
dungen vor der Notwendigkeit einer Kooperation mit ei-
ner anerkannten Musikhochschule, um ihre Musikaus-
bildungen weiterhin mit anerkanntem Diplomabschluss 

Musikhochschule vom Bund anerkannt zu werden. Ver-
schiedene Verhandlungen ab dem Jahr 2006 haben zu 

-
lom (Lehrdiplom Jazz)» der Jazzschule St.Gallen aus 

dem Anhang der Interkantonalen Fachschulvereinba-

Beiträge des Kantons. Die bereits laufenden Lehrgänge 
werden zwar bis im Jahr 2011 regulär zu Ende geführt, 
aber es wurde ab Herbst 2008 – bis zur Klärung der 
Situation der Jazzschule St.Gallen – seitens der Ver-
antwortlichen der Trägerschaft davon abgesehen, neue 
Studienlehrgänge zu starten. Die Verhandlungen wur-
den indes weitergeführt und auch Kooperationen mit 
der Pädagogischen Hochschule St.Gallen geprüft, die 
dank Forschung und Lehre zur Tertialisierung der Jazz-
schule beitragen kann. 

 Neue Lösungsvariante und Chancen

Inzwischen hat die private Fachhochschule Kalaidos, 
die direkt dem Bund unterstellt ist, ein Angebot für den 
Anschluss der Musiklehrerausbildung an der Jazzschu-

an der Kalaidos FH ein neuer Fachbereich Musik mit 
der SAMP (Schweizer Akademie für Musik und Mu-
sikpädagogik) eingerichtet wird. Der Lehrgangsstart in 
St.Gallen ist für den September 2010 vorgesehen mit 
minimal acht Studierenden. Diese Zusammenarbeit 
gibt der Jazzschule in St.Gallen eine neue Perspektive. 
Kann nach dieser Anerkennung auch die mittel- bis län-
gerfristige Finanzierung gesichert werden, verspricht 
der Rettungsversuch für die Jazzschule zu gelingen. 
Um diese Chance zu nutzen, ist kurzfristig ein Überbrü-
ckungskredit notwendig. 

 
dass die seit 27 Jahren bestehende Jazzschule St.Gal-
len der Stadt und der Region St.Gallen als renommier-
te Ausbildung für Jazz-Musiklehrpersonen in der seit 
Jahren bestehenden klassischen public-private-part-
nership zwischen Migros Genossenschaft, Stadt und 
Kanton erhalten bleibt. 
Damit kann eine der letzten musischen Ausbildungen 
auf Fachhochschulniveau im Kanton St.Gallen aufrecht 

Jazzschule bereichern mit ihrem Musikschaffen das 
kulturelle Angebot in Stadt und Region. Junge Leute 
und spät berufene Musiktalente vertiefen sich in Jazz 
und geben Konzerte, die in Stadt und Region ausstrah-
len. Die Vermittlung von Jazz-Kultur stellt eine willkom-
mene Ergänzung zur klassischen Musikkultur in Stadt 

diese Weise das musikalische Kulturschaffen in der 
Ostschweiz und vermittelt Wissen und Know-How 
durch ihre Lehrerinnen und Lehrer an zahlreiche Schü-
lerinnen und Schüler.
Für die Regierung steht es, wie sie bereits in einer Inter-
pellationsantwort ausgeführt hat, ausser Zweifel, dass 
die Jazzschule St.Gallen eine wünschbare Ausbildung 
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am Standort St.Gallen im musikalischen Bereich anbie-
tet. Daneben bewirkt ein derartiges Angebot auch eine 
Bereicherung der kulturellen Vielfalt in der Region und 
belebt die Kulturszene Ostschweiz. 

 Kosten und Finanzierung

Es wird mit Kosten von Fr. 451'000.– im ersten Jahr, von 
Fr. 651'000.– im zweiten und Fr. 839'000.– im dritten 
Jahr ausgegangen. Sie teilen sich insbesondere auf in 
Kosten für Dozenten, Prüfungen, Administration, Raum-
kosten und Unterhalt sowie Werbung. In diesem Budget 
nicht mit eingerechnet sind die Entwicklungskosten von 
Fr. 73'000.– sowie die Kosten im Bereich Forschung 
und Entwicklung, welche teils durch die PHSG (man-
power) und teils durch die Kalaidos FH übernommen 
werden.

Fr. 250'000.– aus dem Migros-Kulturprozent vorgese-
hen. Das Schulgeld der Studierenden deckt einen wei- 
teren wesentlichen Teil der Kosten ab. Es ist ge-
plant, das Schulgeld pro Student und Jahr von bisher  

-

Hand vorgesehen. Der Kanton hat bis ins Jahr 2010 ei-

Aus dem Lotteriefonds wird aufgrund der Bedeutung 
der Jazzschule für die Musikszene der Ostschweiz ein 
ausserordentlicher einmaliger Überbrückungskredit für 
die ersten beiden Jahre beantragt. Der Finanzierungs-
plan sieht vor, dass die Stadt St.Gallen den Betrag auf-
grund der Bedeutung der Jazzschule für die Stadt um 

Fr. 50'000.– ergänzt. Für das dritte Jahr wird ein Betrag 
-

rantie beantragt, falls die Sicherstellung der mittel- und 
längerfristigen Finanzierung mehr Zeit als geplant be-
ansprucht. 
Insgesamt wird ein Lotteriefonds-Kredit von Fr. 400'000.– 

die Voraussetzung geknüpft, dass die Lehrgänge tat-
sächlich durchgeführt werden. Falls die minimale Stu-
dentenzahl nicht erreicht wird, wird der Lehrgang nicht 

«Superstecher light»: eine 
von zahlreichen erfolgrei-
chen Ostschweizer Jazz-
bands, deren Mitglieder 
mehrheitlich die St.Galler 
Jazzschule besucht haben. 
(Bild: Kultur Cinema Arbon)
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2. Beiträge an Programme

L.10.1.03
Internationale Bodensee Konferenz IBK:
Kerngeschäfte Kommisson Kultur
Fr. 24'000.–

Die Internationale Bodensee Konferenz IBK ist ein ko-
operativer Zusammenschluss der an den Bodensee 
angrenzenden und mit ihm verbundenen Länder und 
Kantone Baden-Württemberg, Schaffhausen, Zürich, 
Thurgau, St.Gallen, Appenzell Ausserrhoden, Appen-
zell Innerrhoden, Fürstentum Liechtenstein, Vorarlberg 
und Bayern. Die IBK hat sich zum Ziel gesetzt, die Bo-
denseeregion als attraktiven Lebens-, Natur-, Kultur- 

Die Kommission Kultur der IBK ist hauptsächlich für die 
-
-

anderes Veranstalterland, beziehungsweise ein ande-
rer Veranstalterkanton für die Durchführung der Jurie-
rung und Preisverleihung zuständig ist. Die Künstler-

Land oder Kanton statt. Die letzte Künstlerbegegnung 
zum Thema Tanz ist im Jahr 2009 mit grossem Erfolg in 

neu alle zwei Jahre statt, ebenfalls abwechselnd in ei-
nem anderen Land oder Kanton.
Neu hat die Regierungskonferenz der IBK entschieden, 
die Finanzierung der drei Kerngeschäfte der Kommissi-
on Kultur nicht mehr auf verschiedene Budgets zu ver-
teilen, sondern die Beiträge zusammenzulegen. Zudem 

-
-

gegnungen sollen neu nicht mehr wie bis anhin direkt 

werden, sondern von allen gemeinsam.
-

menbudget für die Kerngeschäft Kultur von € 135'000.– 
bereit. Es soll aus Ressortmitteln der Länder und Kanto-
ne gespiesen und analog zum IBK-Budget zentral ver-
waltet werden. Die Summe setzt sich zusammen aus  

-
lerbegegnung und € 5'000.– für das Kulturforum. Die 

 

wobei die Kantone Appenzell Ausserrhoden und Ap-
penzell Innerrhoden zusammen einen von insgesamt 
neun Anteilen leisten. Der Kanton St.Gallen beteiligt  
sich ebenfalls mit einem Beitrag von € 15'000.–, was 
einem Beitrag von Fr. 24'000.– entspricht.

L.10.1.04 
Rahmenkredit Schweizerschule Rom 2010
Fr. 100'000.–

Die Schweizer Schule Rom (SSR) steht seit 1971 unter 
dem Patronat des Kantons St.Gallen. Sie führt sämt-
liche Schulstufen vom Kindergarten bis zur Maturität. 
Insgesamt werden knapp 500 Kinder und Jugendliche 
unterrichtet. Die Schule sieht ihre Aufgabe darin, einen 
bildungskulturellen Auftrag zu erfüllen und entspre-

St.Galler Präsenz im Ausland

Im Jahr 2010 werden wiederum die beiden Klassen der 
1. Media in die Schweiz reisen und während einer Wo-
che den Kanton St.Gallen erkunden. In Zusammenar-
beit mit dem Goethe-Institut Rom und den Stipendiaten 

-
-

sungen, Beiträge von Schülern und Schülerinnen bei 

mit wahlweise gesellschaftlichen, kulturellen, sportli-

wichtige Akzente von St.Galler Präsenz im Ausland 
gesetzt werden. Mit den Kantonsschulen Heerbrugg 

-
tausche statt. Ergänzt wird das schulische Angebot auf 

den Kursangeboten der Lehrerweiterbildung des Kan-
tons St.Gallen. Die vakanten Lehrerstellen an der SSR 
werden via Amt für Mittelschulen in der Schweiz ausge-
schrieben und bei der Wahl von neuen Lehrpersonen wer-

während einiger Jahre eine andere Kultur und eine andere 
Sprache kennenzulernen sowie Erfahrungen mit bilingua-
lem Unterricht und einer andern Schulkultur zu sammeln. 

 Bilinguale Schule

Das Konzept des zweisprachigen Unterrichts wird wis-
senschaftlich begleitet, im speziellen was das Deutsche 
als Zweitsprache anbelangt. Dies ist besonders wichtig 
für Schweizer der zweiten und dritten Generation, die 
oft mit Italienisch als Erstsprache aufwachsen. Damit 
kann die problemlose Rückkehr in die Schweiz und in 
das St.Galler oder mit St.Gallen vergleichbare Schul-
systeme garantiert werden. Die Erfahrungen mit der 
Zweisprachigkeit werden regelmässig an Netzwerkta-
gungen über Immersion und zweisprachige Matura prä-
sentiert, wobei der St.Galler Lehrplan in der Umsetzung 
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Rom in eine entscheidende Phase eingetreten. Auf al- 
len Stufen – insbesondere im Kindergarten und der Pri-
marschule – werden Vorbereitungen getroffen, um eine 
bilinguale Schule, im Sinne der wissenschaftlichen De-

-
gleitung und die Unterstützung durch die Fachwissen-
schaft. Die Universität La Sapienza hat einen Lehrstuhl 

zuständige Dozentin beizuziehen. Die Ergebnisse und 

Zukunft auch für den bilingualen Unterricht an St.Galler 
Schulen nutzbar gemacht werden. 

 Starke Stellung auf dem Platz Rom

sich die SSR auch, die Schüler für internationale Be-

United Nations» in Genf.
Jedes Jahr führt die 3. Gymnasiumsklasse die traditio-
nelle Wirtschaftswoche durch, die von der Schmidhei-
ny-Stiftung getragen wird. Die Tatsache, dass die 
SSR als Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht führt, 
hat wesentlich mit dem Patronat durch den Kanton 
St.Gallen zu tun und gibt der Schule auf dem Platz Rom 
eine marketingmässig starke Stellung, denn diese Art 

-
schaft und Recht ist ganz wesentlich inspiriert durch die 
Hochschule St.Gallen. Diese Tatsache und deren Ruf 
bewirkt zudem, dass regelmässig Absolventinnen oder 
Absolventen der SSR an der Universität St.Gallen stu-
dieren.

Der Rahmenkredit von 100'000 Franken ist dem Lot-
teriefonds zu belasten und wird dem Bildungsdepar-
tement für die beschriebenen Zwecke zur Verfügung 
gestellt. Ein nicht beanspruchter Restkredit ist an den 
Lotteriefonds zurückzuführen.

L.10.1.05
Rahmenkredit 
Internationaler Jugendaustausch 2011 und 2012
Fr. 350'000.– 

Die Regierung des Kantons St.Gallen unterstützt Kon-
takte mit Regionen Europas. Entsprechende Vereinba-
rungen über regionale Zusammenarbeit sind mit folgen-
den Regionen abgeschlossen worden: Haidú-Bihar in 
Ungarn, Liberec in Tschechien, Woiwodschaft Bielsko-
Biala in Polen, Udine in Italien und die Region Bihor 
in Rumänien. Die in den Vereinbarungen des Kantons 
St.Gallen vorgesehenen Anstrengungen sollen durch 
Begegnungen zwischen Jugendlichen aus dem Kanton 
und den entsprechenden Gebieten unterstützt werden. 
Die begleiteten Begegnungen zwischen den Schülern 

-
schiedliche volkswirtschaftliche, politische, kulturelle 
und gesellschaftliche Hintergründe fremder Kulturen. 
Die Planung für die Begegnungen obliegt der Rekto-
renkonferenz der Mittelschulen in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Mittelschulen des Kantons St.Gallen.

beziehungsweise in Sonderwochen statt. Die schwei-
zerischen Schulklassen tragen ihre Kosten selber, sind 
im Gastland aber immer wieder auch Gäste. Die Schul-
klassen aus den Vereinbarungsgebieten tragen die 
Reisekosten selber und sind in der Schweiz teilweise 
Gäste. Insbesondere für Schulklassen aus Osteuropa 
ist dies aufgrund der unterschiedlichen Preisniveaus 

-
austausch 2011 und 2012» einen Rahmenkredit in der 

verwendeten Mittel zur Verfügung. Dies entspricht ei-
nem Beitrag von 350'000 Franken. Der Kredit wird vom 
Amt für Mittelschulen verwaltet, das zudem zuhanden 
der Regierung einen Schlussbericht über die Besuche 
erstellt. Ein nicht beanspruchter Restbetrag ist in den 
Lotteriefonds zurückzuführen.

Eine Klasse der Schweizer Schule Rom erkundet den Kanton 
St.Gallen. Hier bei einem Zwischenhalt auf dem Säntis. 
(Bild: Schweizer Schule Rom)
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3. Beiträge an Einzelvorhaben

3.1 Soziales, Bildung, Gesundheit

L.10.1.06
ETH Wohnforum – ETH CASE:
«Stand der Dinge – Leben in der S5-Stadt»
Symposium in Rapperswil-Jona
Fr. 40'000.–

Die Agglomeration ist die Besiedelungsart, die heute – 
ohne die Kernstädte mitzuzählen – rund die Hälfte der 

weist nach wie vor ein sehr dynamisches Wachstum auf. 

und sozialen Dynamik, welche diesen Lebensraum lau-
fend verändert, sind in den letzten Jahren grosse For-

– ETH CASE» will mit einem interdisziplinär angeleg-
-

sammenhängen auf den Grund gehen und mithelfen, 
die erwähnten Forschungslücken zu schliessen. Eben-
falls will es mit entsprechenden Veranstaltungen in den 
Jahren 2010 und 2011 zur Bewusstseinsbildung und 

und damit auch die Ergebnisse der Forschung streuen.
Als Forschungsgebiet wurde ein Ast der S5, der von 

-

Einzugsgebiet der S5 in 25 politischen Gemeinden rund 

St.Gallen Teil dieses Einzugsgebiets.

Die Agglomerationsentwicklung ist ein grosses Thema 
im Kanton St.Gallen, in der Region Obersee und bei der 

der S5-Stadt» spricht viele Themen der Agglomerati-
-

bedarf besteht, so zum Beispiel die Abstimmung von 
Siedlung und Verkehr, die qualitätsvolle Siedlungsent-
wicklung nach innen und den Landschaftsschutz. Zu-
dem werden ein Zusammenführen der verschiedenen 
Planungsdisziplinen und eine Synthesenbildung ange-
strebt. Dies sind Prozesse, die in den meisten Agglome-

-
-

onsentwicklung. Wichtigstes Element ist hier ein Sym-

Lotteriefondsbeitrag des Kantons St.Gallen wird haupt-
sächlich für dieses Symposium eingesetzt.

 
Franken budgetiert, 1,2 Mio. Franken für die Forschung 
und 540'000 Franken für den Transfer der Ergebnisse. 
Der Lotteriefonds des Kantons Zürich hat sich mit ei-
nem Beitrag von Fr. 365'000.– beteiligt, die Gebert Rüf 
Stiftung sowie die Avina Stiftung mit einem Beitrag von 
insgesamt Fr. 650'000.–. Bereits zugesagt sind weite-
re Stiftungsbeiträge, Beiträge von Privaten sowie des 
Bundesamts für Wohnungswesen und des Bundes-
amts für Raumentwicklung. Anfragen an den Kanton 
Schwyz sowie an weitere private Sponsoren sind noch 

Fr. 40'000.–.

Die «S5-Stadt» 
reicht von Zürich über 
Rapperswil-Jona SG bis 

 
(Bild: NZZ, Adrian Baer)
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L.10.1.07

Neubau Pfadiheim Buchs
Fr. 40'000.– 

vielen Jahren Schulklassen, Jugendgruppen, Firmen 
und Privaten für Ausbildungskurse und Wochenlager. In 
der Region sind ähnliche Lokalitäten in vergleichbarer 

-
sprechend gross. Der AVP mit der Heimkommission ar-
beitet nicht gewinnorientiert, sämtliche administrativen 
und technischen Arbeiten werden ehrenamtlich erledigt.
Das im Jahre 1946 gebaute Vereinslokal ist in die Jah-
re gekommen und entspricht nicht mehr den heutigen 
Anforderungen und Bedürfnissen für eine zielgerich-

Erwartungen und Anforderungen bezüglich Sicherheit 
nicht vollumfänglich gedeckt werden. Das bestehen-
de Gebäude ist nicht behindertengerecht ausgebaut, 
brandgefährdet und besitzt mangelhafte Fluchtwege. 
Schliesslich ist keine bedürfnisgerechte Infrastruktur 

heutige Pfadiheim soll daher – anstelle einer umfang-
-

sung zu erreichen – durch einen zeitgemässen Neubau 

Anforderungen.

auf rund 1,15 Mio. Franken. Der Finanzierungsplan sieht 
 

Fr. 395'000.– vor, weitere rund 200'000 Franken sol-
len von Nachbar-, Orts- und Kirchgemeinden und der 

-
fen sich auf rund 240'000 Franken. Gesuche bei pri-
vaten Stiftungen und Sponsoren sollen den Rest der 
Finanzierung sicherstellen. Beim Kanton St.Gallen sind 
Fr. 60'000.– angefragt. Im Sinne einer Anerkennung der 

Neubau mit einem einmaligen Beitrag von Fr. 40'000.–, 
sofern der Finanzierungsplan zustande kommt. Dieser 
Unterstützungsbeitrag für ein Pfadiheim entspricht der 

aufgrund veränderter Rahmenbedingungen überprüft. 

L.10.1.08
Bibliomedia Schweiz: «Buchstart»
Fr. 28'000.–

-
tionale Entwicklung eines Kindes von entscheidender 
Bedeutung. Doch nicht alle Kinder finden beim Start ins 

-
-

zur Welt der Bücher und des Wissens finden. 
-

borenen ein speziell konzipiertes Buch, das ihnen dabei 
hilft, über Verse, Lieder, Geschichten und Bilderbücher 
mit ihren Kindern zu kommunizieren und zusammen mit 
ihnen das Universum der Sprache und Fantasie zu ent-
decken. Kinderärzte und Bibliotheken beteiligen sich am 

-
hungsrolle unterstützen und ihnen Anregung geben, wie 
sie mit Büchern die Sprachentwicklung bei ihrem Kind 

an erfolgreichen Vorbildern anderer Länder orientiert. 

und das Schweizerische Institut für Kinder- und Jugend-

-

einmaligen Startbeitrag von Fr. 200'000.–. Der NordSüd 
Verlag beteiligt sich im Rahmen eines Sponsoringver-
trags mit Fr. 150'000.– pro Jahr. Das Finanzierungskon-

rund 300'000 Franken zur Hälfte durch eine grosse Ver-
gabestiftung gedeckt werden. Die andere Hälfte durch die 
Lotteriefonds der Kantone. Der Kanton St.Gallen beteiligt 
sich mit einem einmaligen Startbeitrag von Fr. 28'000.–.

L.10.1.09
Die Dachschadendecker:
Theaterproduktion «Der Sprung in der Schüssel»
Fr. 20'000.–

Arbeitgeber sehen sich mit einer wachsenden Zahl von 
Angestellten konfrontiert, die aus gesundheitlichen Grün-

derer, die aufgrund psychischer Beeinträchtigungen ar-
beitsunfähig werden, nimmt zu. Die Invalidenversiche-
rung steht in tiefroten Zahlen. Immer mehr Leute schei-
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Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen. Sie 
formierten sich im Nachzug der Kantonalen Behinder-

und psychische Beeinträchtigung» mit den Mitteln des 
Theaters an die Öffentlichkeit zu bringen. Dazu schlos-
sen sie sich mit dem Aargauer Autor, Theaterpädago-
gen und Regisseur Paul Steinmann zusammen, der in 
zahlreichen Gesprächen eine reiche Sammlung an per-

Schüssel» bildet. 
Für die Inszenierung konnte der St.Galler Regisseur 
und Theaterpädagoge Stefan Graf gewonnen wer-
den. Er wird Steinmanns Stück mit drei professionellen 
Schauspielern umsetzen. Die Musik trägt der in Zürich 
wohnhafte Komponist und Musiker Michael Wernli bei. 

ihnen Infrastruktur für Sitzungen und administrative Ar-
beiten zur Verfügung. Zudem engagiert sich der Zür-

-
schliessend soll das Stück in Kleintheatern des Kantons 
gezeigt werden, mit der Ambition überregionaler Auftrit-
te zu einem späteren Zeitpunkt. Die Gesamtkosten des 

Finanzierungsplan sieht neben Eigenleistungen Beiträ-

erwartet werden. Angefragt sind Fr. 55'000.– bzw. die 
Hälfte der Kosten. Der Kanton unterstützt das Stück aus 
dem Lotteriefonds im üblichen Rahmen mit einem Pro-
duktionsbeitrag von Fr. 20'000.–.

L.10.1.10

die Alpen mit Psychischkranken und Behinderten
Fr. 15'000.–

Fünf Personen, die behindert oder psychisch krank sind, 

und Erlebnispädagogen Thomas Riedmann ein Stück 

vom Toggenburger Filmemacher Thomas Rickenmann 
begleitet, der die Erlebnisse der Beteiligten dokumenta-
risch festhält.
Auf der zehntägigen Reise sind die Teilnehmer täglich 

all ihren Herausforderungen wie Kälte, Hitze und Re-

direkt erleben und werden dabei auch an psychische 

und physische Grenzen stossen. Die vielfältigen Erfah-
rungen wirken positiv auf die Entwicklung und Stärkung 

sichtbar und trägt zur Nachhaltigkeit bei.

Fernsehen und an Veranstaltungen präsentiert. Das 
professionelle und interdisziplinär zusammengesetzte 

-
ung der Reisegruppe und die Entwicklung eines eigen-

-
rung der Reise und die Produktion des Dokumentar-

sind Eigenleistungen von Fr. 18'700.– vorgesehen, Gel-
der aus Stiftungen und Sponsoringbeiträge werden mit 
Fr. 47'000.– veranschlagt. Der Kanton St.Gallen unter-

Der Toggenburger Filmemacher Thomas Rickenmann begleitet 
eine besondere Reise auf der «Via Alpina».
(Bild: pd)
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L.10.1.11
Landschaftskonzept Neckertal II:
Lebensraum mit Frauenschuh
Fr. 100'000.–

Das Landschaftskonzept Neckertal entstand in der Ar-

und nahm seine formelle Aktivität im November 2006 
auf. Die Gemeinden Oberhelfenschwil, Neckertal und 

-
siert im Sinne eines Landschaftsentwicklungskonzepts 

Vielfalt von Lebensräumen und Arten.
Grundprinzipien sind die Freiwilligkeit auf Seiten der 
Grundeigentümer und Bewirtschafter und die angemes-

einem zielorientierten Auftragsvolumen für die Land- 
und Forstwirtschaft. Wald-Auslichtungen zugunsten der 

-
len Massnahmen, die das Landschaftskonzept I direkt 
durchgeführt hat.

Der Frauenschuh als «Flaggschiff»

Aufbauend auf den Erfahrungen der ersten beiden Jahre 
Landschaftskonzept Neckertal (Landschaftskonzept I)  

in Angriff genommen. Wieder bilden Auslichtungen 
im Waldareal in ihren verschiedenen Formen seinen 
Hauptinhalt. In der übrigen Landschaft ergänzt es die 

Ansprüche des Frauenschuhs und der übrigen Orchi-
deen des Neckertals.
Im Neckertal wurden bisher 36 Orchideen-Arten nach-

eine neuere Bestätigung hätte und einige zudem schon 
sehr lange zurückliegen, ist das eine hohe Zahl. Sie un-

Potenzial besteht, das gezielt erhalten werden und ent-

und spektakulärste einheimische Orchidee: der Frau-
enschuh. Sie wächst vornehmlich auf nährstoff- und 

kann dies von Tuff in Streuwiesen über steile Hänge mit 
Büschen bis zu mageren, noch lichten Buchenwäldern 
gehen. Dynamik in ihren verschiedenen Formen spielt 
für den Frauenschuh eine wichtige Rolle, sei es als Rut-
schung oder Holznutzung. Der Frauenschuh kommt an 
mehreren Stellen im Neckertal vor, lokal sogar in an-

sehnlichen Beständen. Aber selbst wenn wohl noch ei-
nige Stellen nicht bekannt sind, muss er immer noch als 
seltene Art gelten. Er spiegelt in idealer Weise die ge-
samtlandschaftliche Ausrichtung des Landschaftskon-

auf die Dynamik und die Übergänge zwischen reinem 
Offenland und geschlossenem Wald. In Abwandlungen 
lassen sich die meisten Orchideen – und überdies eine 

– mit diesen Lebensraumtypen in Verbindung bringen.
Die Massnahmenziele des Landschaftskonzepts II sind 
in diesem Sinne erstens das Wiederherstellen der ar-
tenreichen, lichten Wälder auf Potenzialstandorten und 

-
binden des ungedüngten, artenreichen Grünlandes und 
des Waldes über den durchlässigen, offenen Waldrand. 
Dazu kommen subsidiäre Aufwertungsziele für die 
Landschaft ausserhalb des Waldareals.

 Kosten und Finanzierung

Aus den Schätzungen für den Umfang der Massnah-
men im Wald und die noch nicht gesicherten Anteile 

für das Landschaftskonzept Neckertal II Gesamtkosten 
von rund 1,4 Mio. Franken, wovon rund 730'000 Fran-
ken durch Eigenleistungen gedeckt werden. Im Finan-

-
schaft Schweiz» und weiterer Stiftungen von insgesamt 
rund 522'000 Franken vorgesehen. Die Trägergemein-
den Oberhelfenschwil, Neckertal und Hemberg beteili-

3.2 Natur, Umwelt und Entwicklungszusammenarbeit

Der Frauenschuh gilt als «Flaggschiff» der 36 nachgewiesenen 
Orchideen-Arten im Neckertal.
(Bild: Landschaftskonzept Neckertal)
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gen sich am Landschaftskonzept II mit einem Beitrag 
von insgesamt 50'000 Franken. Der Kanton unterstützt 

Fr. 100'000.– aus dem Lotteriefonds.

L.10.1.12
VersuchsStollen Hagerbach:
Ausstellung «Alpenqueren»
Fr. 50'000.– 

Mit grossem Erfolg hat das Verkehrsmuseum Luzern 

der Gotthard-Bahn eine Sonderausstellung zum Thema 
Alpenqueren aufgebaut. Die Ausstellung zeigte Wege 
und Verkehrsmittel durch die Alpen und stellte deren 
Erbauer und ihre Mittel, Tricks und Kniffe vor, um die 
Alpen in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

-
gerbach AG in Flums hat wesentlich zum Aufbau der 
einzelnen Ausstellungselemente beigetragen. Nach Ab-
schluss der Zusammenarbeit im Verkehrshaus bot sich 

übernehmen und im Versuchsstollen dauerhaft einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Die Ausstellung bietet einen fundierten Überblick über 
die Geschichte des Tunnelbaus und der Tunnelbau-
technik von den ersten Anfängen bis hin zu modernen 
Alpendurchstichen und vermittelt anschaulich die Be-
deutung der Schweiz als europäisches Verkehrstransit-
land. Mit der Übernahme der Ausstellungspräsentation 
kann die Ausstellung in einem Versuchsstollen im Kon-

Bereits werden Fachtagungen und Ausstellungen zum 

5000 Besucherinnen und Besucher in die Untertagean-
lage locken. Die Ingenieure und Geschäftsleitung der 
VersuchsStollen Hagerbach AG sind von der Idee über-
zeugt und stellen für die Betreuung und Aktualisierung 

Sie wollen durch die Übernahme der Betriebskosten die 
Ausstellung dauerhaft erhalten und regelmässig aktua-
lisieren. Mit dem Partner Geopark Sardona bietet sich 

anderer geotechnischer Angebote in der Region zu stel-
len.
Für die baulichen Anpassungen der bestehenden 
Stollen und die Installation und Aktualisierung der 

-
ten von Fr. 275'000.– gerechnet. Neben einem Eigen-

AG von Fr. 100'000.– unterstützen die verschiedenen 

dem Beitrag der Region Sarganserland-Werdenberg 

von Fr. 15'000.– und der Standortgemeinde Flums 
von Fr. 5'000.– beteiligt sich der Geopark Sardona mit 
Fr. 5'000.–. Der Finanzierungsplan sah einen Beitrag 
von Fr. 75'000.– des Kantons St.Gallen vor. Aufgrund 
der zu erwartenden Ausstrahlung der Ausstellung und 
gemessen am Beitrag von Gemeinde und Region un-
terstützt der Kanton St.Gallen die Implementierung der 
Ausstellung mit einem einmaligen Infrastrukturbeitrag 
von Fr. 50'000.–. 

L.10.1.13
St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft:
Flora der Kantone St.Gallen und Appenzell
Fr. 20'000.–

Die St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft 
NWG plant die Herausgabe eines neuen Buchs über 
die Planzenwelt der Kantone St.Gallen und beider Ap-
penzell. Dieses handliche und farbig illustrierte Bestim-
mungsbuch dient als Ersatz für das 1989 durch die 
St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft her-

St.Gallen und beider Appenzell» von Dr. h.c. Heinrich 
Seitter und soll den aktuellen Stand des Wissens in mo-

der bewährten und sehr gefälligen Darstellung soll ein 
ansprechendes und auch für Schulen erschwingliches 
Buch über St.Galler und Appenzeller Blumen, Bäume 
und Stträucher erhältlich sein. Als Grundlage dient da-

-

wird anstelle der Verbreitungskarte der Schweiz eine 
neue Karte für das Gebiet der Kantone St.Gallen und 
beider Appenzell verwendet. Dies erlaubt es den Benut-

Für die Herausgabe dieses Buches sind insgesamt rund 
115'000 Franken budgetiert, wovon rund 25'000 Fran-
ken durch Eigenleistungen gedeckt werden. Der Finan-
zierungsplan sah einen Beitrag des Kanton St.Gallen 
von mehr als der Hälfte der budgetierten Kosten, von 
Fr. 65'000.– vor, zudem Beiträge von Stiftungen und 
Privaten. Beim Lotteriefonds des Kantons Appenzell 
Ausserrhoden ist ein Beitrag von Fr. 10'000.– angefragt. 
Der Kanton St.Gallen unterstützt das neue Bestim-
mungsbuch in einem für Druckkostenbeiträge üblichen 
Rahmen, mit einem Beitrag von Fr. 20'000.–.
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L.10.1.14
St.Galler Bauernverband:
Buchprojekt «Alpen im Toggenburg»
Fr. 12'000.–

Der St.Galler Bauernverband entwickelte bei der Kon-
-

tasters die Idee, parallel dazu regionale Bildbände zur 
Alpwirtschaft herauszugeben. Während der neue elek-
tronische Alpkataster (www.alpen-sg.ch) den Nutzern 
als informelles Instrument dient und fortlaufend aktuali-
siert wird, stellt das Buch die regionalen Besonderhei-
ten und die emotionale Ebene der Alpwirtschaft in den 

-
land» mit grossem Erfolg erschienen ist, soll im zweiten 
Bildband das Toggenburg mit seiner überaus vielfälti-
gen Alpwirtschaft präsentiert werden. 
Im Toggenburg hat die Alpwirtschaft eine wichtige Be-
deutung. Zudem ist hier die Beziehung zwischen Alp- 
wirtschaft und Tourismus zum Nutzen beider Seiten 
stark ausgeprägt, im Sommer wie im Winter. Das Buch 

soll das Verständnis für den alpinen Lebensraum und 
-

zur Alpwirtschaft stärken. Um die Synergien zwischen 
dem elektronischen Alpkataster und dem Bildband opti-

-

-

verantwortlich, bestehend aus Fachleuten sowie auf 
landwirtschaftlicher als auch auf publizistischer Seite.

beim Buch übers Sarganserland rund 175'000 Franken, 
wovon rund 80'000 Franken durch Eigenleistungen ge-
deckt werden. Der Finanzierungsplan sieht zudem Bei-
träge von Sponsoren sowie des Vereins Südkultur vor. 
Der Kanton unterstützt den zweiten Alpenbildband des 
St.Galler Bauernverbandes im gleichen Rahmen wie 
das erste Buch der Reihe, mit einem Lotteriefondsbei-
trag von Fr. 12'000.–.

(Bild: St.Galler Bauernverband)
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L.10.1.15
Projekte der Entwicklungszusammenarbeit
Fr. 33'000.–

Engagement von St.Gallerinnen und St.Gallern umge-
setzt.

A Interteam Luzern: 
 Praxisorientierter Lehrgang ländliche 
 Landwirtschaft, Krumhuk, Namibia
 Fr. 23'000.–

Interteam ist eine Schweizer Organisation der perso-
nellen Entwicklungszusammenarbeit. Sie vermittelt und 
begleitet Fachleute aus der ganzen deutschen Schweiz 

Die rund 70 Interteam-Fachleute stellen ihre Erfahrun-
gen und ihr Engagement in den Dienst der benachtei-
ligten Menschen, indem sie sich für menschenwürdige 
Lebensbedingungen und eine Verminderung der Armut 
einsetzen.
Seit dem 1. August 2009 arbeitet die St.Gallerin Brigit-
te Looser, die bis dahin an der katholischen Sekundar-

Interteam-Fachperson in Krumhuk, Namibia. Sie enga-
-

liche Hauswirtschaft», das den Landreformprozess in 
Namibia unterstützt und die Nahrungssouveränität des 
Landes nachhaltig sicherstellen will. Zielpersonen die-
ses Engagements sind Namibianerinnen und Namibia-
ner, die eine Ausbildung im landwirtschaftlichen Bereich 

-
tor zu arbeiten. Die St.Galler Lehrerin Brigitte Looser ist 
beauftragt, ein Kursprogramm für die Ausbildnerinnen 
und Ausbildner zu erarbeiten. Der Kanton St.Gallen un-

Engagement mit einem Beitrag von Fr. 23'000.–.

B  Klinik Valens:
 Slumarbeit von Physiotherapeuten, Delhi, Indien
 Fr. 10'000.–

Seit Jahren verfolgt die Klinik Valens unter Leitung von 
Professor Jürg Kesselring die Arbeit von Ärzten und 

-

sie und bereitet sie für die Berufswahl vor. Heute ar-
beiten rund 70 freiwillige Helfer, darunter Ärzte, Thera-
peuten und Sozialarbeiter, direkt mit den Behinderten. 

Rechte der Betroffenen. 
-

vierteln von Dehlhi wird durch Fachkräfte der Klinik 

Valens unterstützt, und zwar nicht mit Geldspenden, 
sondern durch kostenlose Schulung und Weiterbildung 
der Therapeuten vor Ort. Eine Entsendung von einem 
Therapeuten hat im Oktober 2009 stattgefunden. Wei-
terführende Einsätze sind notwendig, um die Nachhal-
tigkeit des stattgefundenen Austauschs längerfristig 
zu gewährleisten. Der Kanton St.Gallen unterstützt die 
Entsendung weiterer Therapeuten der Klinik Valens mit 
einem Beitrag von Fr. 10'000.–.
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L.10.1.16
Werdenberger Kleintheater Fabriggli:
«30 Jahre Fabriggli – und so weiter»
Fr. 40'000.–

Am 9. Februar 1980 wurde das Werdenberger Klein-

Stunden Fronarbeit vorangegangen, in denen ein ehe-
maliges Stickereilokal in Buchs zu einem Kleintheater 
umgebaut worden war. Was anfangs nur für zwei Jahre 

-
te seinen festen Platz im kulturellen Leben der Regi-
on. Das fabriggli entwickelte sich zu einem regionalen 
Kultur- und Begegnungszentrum. Träger des Theaters 

-
vorstand und rund vierzig ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer bestreiten das Jahresprogramm und inves-
tieren unzählige Stunden Arbeit ins Kleintheater. Ein 
vielfältiges Programm mit Theater, Kabarett, Konzerten 

aus der ganzen Region angeboten. Das Programm wird 
mit Jahresbeiträgen der Werdenberger Gemeinden und 
des Kantons St.Gallen unterstützt. Das fabriggli wur-
de mit Anerkennungspreisen der Arbeitsgemeinschaft 
Rheintal-Werdenberg und der St.Gallischen Kulturstif-
tung sowie mit dem Buchser Kulturpreis ausgezeichnet.
Das Team des fabriggli hat entschieden, das Jubiläums-

So soll nicht nur ein einziges grosses Fest gefeiert wer-

weiter» beinhaltet Werbe- und Marketingmassnahmen, 
besondere Anlässe und Aktivitäten sowie Investitionen 
in die Infrastruktur und das Gebäude: Für das Jubilä-

verstärkten Marketingmassnahmen soll das Programm 
noch bekannter gemacht werden. Über das Jubiläums-

-
alanlässe durchgeführt, vom Fabriggli-Geburtstag mit 
Gardi Hutter, die wie vor dreissig Jahren ihr Programm 

-
merparty bis zu einem Wanderkino und einem Spezi-

eine lange gewünschte Neubestuhlung, und die Gebäu-
defassade wird gestrichen.
Die Gesamtkosten für das Jubiläumsprogramm belau-
fen sich auf rund 165'000 Franken. Sie setzen sich zu-
sammen aus Personalkosten und Künstlergagen über 
Fr. 61'500.–, Marketing- und Werbekosten über rund 
17'000 Franken und Sachaufwand für die Gebäudefas-
sadesanierung und Neubeschaffung der Bestuhlung 
über Fr. 86'000.–. Die Finanzierung sieht Eigenleistung 

-
-

ner, Sponsoren und die Gemeinde Buchs beitragen. 
Der Kanton St.Gallen unterstützt das fabriggli-Jubiläum 
mit einem Beitrag von Fr. 40'000.–, gratuliert und freut 
sich auf die nächsten dreissig Jahre.

L.10.1.17
Circus Cucinello in Rorschach:
Das Lied des Wassers
Fr. 30'000.–

Der Circus Cucinello wurde 2005 von Autor und Kom-
ponist Roman Rutishauser gegründet. Er bietet Kindern 

-
ce, ein grosses Musiktheater unter Anleitung eines pro-
fessionellen Leitungsteams einzustudieren und aufzu-

St.Gallen plant Rutishauser dieses Jahr ein neuartiges 
Musiktheater zu Lande und zu Wasser in Rorschach. 
Die teilnehmenden Kinder lernen ihre Rolle zuerst im 
Selbststudium und vertiefen diese während einer La-
gerwoche in den Sommerferien mit dem professionel-
len Cucinello-Team. Anschliessend bestreiten sie die  
15 geplanten Vorstellungen in Rorschach.
Am Ufer des Bodensees baut Cucinello seinen venezia-
nischen Circus auf. Die Zuschauer sitzen am Ufer. Das 
grosse Circusorchester und der Chor spielen auf einem 

3.3 Kultur I: Musik, Theater, Tanz und Literatur

Bei den Proben der diesjährigen Eigenproduktion des fabrigg-
li: «Hotel zu den zwei Welten» von Eric-Emmanuel Schmitt.
(Bild: Werdenberger Kleintheater fabriggli)
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zum schwimmenden Circuszelt umgebauten Kiesschiff 
-

ten des Publikums, auf dem Wasser und tief im See. 

Venedig. Circus Cucinello baut hier soeben seine Zelte 
auf und verspricht den Kindern, ihre Wünsche zu sam-

-
hungrige Medusa, eine Horde von wilden Ratten, coole 

-
cher tief unter dem Meeresspiegel wohnt, wollen auch 

Die Gesamtkosten der Rorschacher Cucinello-Produk-
tion belaufen sich auf insgesamt Fr. 404'000.–, wovon 
ein Grossteil die aufwändige Bühnen- und Tribünen-
konstruktion ausmacht. Im Finanzierungsplan sind rund  
215'000 Franken aus Publikumseinnahmen und Eigen- 
leistungen vorgesehen sowie Beiträge von Sponso-
ren und Stiftungen und ein Beitrag des Kantons von 
Fr. 100'000.–. Die Standortgemeinde Rorschach betei-
ligt sich mit einem Beitrag von Fr. 10'000.–. Der Kanton 

zur Gemeinde, mit einem Beitrag von Fr. 30'000.–.

L.10.1.18
Verein Alpenhof: Start des Kulturprogramms
Fr. 30'000.–

Der Verein Alpenhof wurde im Jahr 2000 von Kultur-
schaffenden der Bereiche Kunst, Literatur, Film und Mu-
sik gegründet, mit dem Zweck, erschwinglichen Raum 
für Kultur und Bildung bereitzustellen. Der Verein mie-

Lage auf dem St.Anton (1110 m ü. M) in der Gemeinde 
Oberegg AI. Seit Herbst 2007 ist die Genossenschaft 
Alpenhof die neue Eigentümerin der Liegenschaft und 
hat das Haus bis Ende 2009 grundlegend saniert. Der 
Alpenhof ist zu einem Treffpunkt für Personen aus al-
ler Welt herangewachsen. Auf dem St.Anton trifft Kunst 
auf Wissenschaft, Literatur auf Musik, Theater und Film, 
Stadt auf Landschaft und Ostschweiz auf Übersee.
Nach der Bauabnahme Anfang Dezember 2009 starte-
te im Alpenhof ein Probebetrieb. Im Juni 2010 wird der 

von Kunstateliers, Musik- und Studierzimmern bietet der 

Öffentlichkeit regelmässig ein breites Kulturprogramm: 
Lesungen, Konzerte, Vorträge, Theatergastspiele, Aus-
stellungen etc.
Von 16 Alpenhof-Vereinsmitgliedern sind acht im Kanton 
St.Gallen aufgewachsen oder immer noch wohnhaft. So 
auch der Vereinspräsident, der St.Galler Schriftsteller 
Peter Weber. Der Alpenhof strahlt in die ganze Schweiz 

und über ihre Grenzen aus. Er holt für Ausbildung und 
Karriere in grosse Zentren weggezogene Kulturschaf-
fende in die Ostschweiz zurück, sorgt für Vernetzungen 

-
setzt und aufgeführt werden. Den im Kanton gebliebe-
nen Kulturschaffenden bietet der Alpenhof einen nahen 

zu entwickeln etc.
-

Fr. 145'000.– durch Übernachtungen, Vermietungen so-
wie Publikums- und Konsumationseinnahmen gedeckt 
werden. Zudem werden Fr. 89'000.– von Mitgliedern und  

-
beitrag von Fr. 61'000.– soll über Stiftungsbeiträge und 
Sponsoren gedeckt werden. Bei den Kantonen Appen-
zell Inner- und Ausserrhoden wurden zudem Beiträge 
von insgesamt 10'000 Franken angefragt. Der Kanton 
St.Gallen unterstützt das kantonsübergreifende Enga-
gement des Vereins Alpenhof für ein lebendiges Ost-
schweizer Kulturschaffen mit einem einmaligen Start-
beitrag von Fr. 30'000.– ans Kulturprogramm.

L.10.1.19
Kantonal-Gesangsverband: SG'sang's Fäscht 2011
Fr. 20'000.–

St.Gallische Kantonal-Gesangsfest 2011 statt. Dieses 
bietet neben Wertungsgesang für die teilnehmenden 

-
te und Besucherinnen und Besucher. Mindestens 90 

-

aus Deutschland und aus dem benachbarten Vorarl-
berg. Geplant ist zudem ein Jugendchortreffen mit se-
parater Bewertung. Hinter dem für die Region einma-
ligen Anlass stehen die beiden Gemeinden Marbach 

ein aus 18 Personen bestehendes Organisationskomi-
-

wie zahlreiche Vereine.
Bei einem Gesamtbudget von Fr. 380'945.–, wovon 
Fr. 75'945.– ehrenamtliche Eigenleistungen ausmachen,  

-
-

ren und Einnahmen der Festwirtschaft. Gemeinden und 
Region beteiligen sich mit einem Beitrag der Rheintaler 
Kulturstiftung von Fr. 20'000.–. Zudem sind Stiftungs- 
und Sponsorenbeiträge von rund Fr. 70'000.– vorgese-
hen. Der Kanton St.Gallen unterstützt das kantonsweite 
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L.10.1.20
Hellerau Europäisches Zentrum der 
Künste Dresden: Uraufführung der Oper  
«Der Tod und das Mädchen»
Fr. 20'000.–

Der St.Galler Komponist Alfons Karl Zwicker hat im 
Auftrag der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia in 

-
sik und bildenden Kunst auf, das seit der Renaissance 
immer wieder vorkommt. Im Mittelpunkt steht die Opfer- 
und Täterthematik: Das Opfer wird zum Täter, der Täter 
zum Opfer. Durch die radikale Umkehrung und verblüf-
fende Wendungen wird eine eindringliche Geschichte 
über Terror, Schuld und Verantwortung erzählt.
Alfons Karl Zwicker verarbeitet in dieser Oper durchaus 
eigene Erfahrungen, die nach sieben Jahren in Kinder-

sind. Die Schlussszene seiner Oper geht in ihren Be-
zügen über alle bisherigen Vorlagen hinaus. Hier agie-
ren die vorher nie direkt sichtbaren Chormitglieder als 
Hauptakteure auf der Bühne. In vier vokalen Klangsäu-
len kommen Opfer und Zeugen zu Wort, die Gesänge 
von Schmerz und Widerstand zum Ausdruck bringen, 

bisherigen Schaffen des St.Galler Komponisten.

Dresden wird die Oper nun gemeinsam mit dem Mit-
teldeutschen Rundfunk in seinem traditionsreichen 
Festspielhaus szenisch uraufführen. Die von der Stadt 

2010 in ihr Programm auf.
Die Gesamtkosten der Uraufführung von Fr. 350'760.– 

-
rums Hellerau. Neben Eigenleistungen und erwarteten 
Publikumseinnahmen von insgesamt rund 77'000 Fran-
ken sind im Finanzierungsplan Beiträge von Stiftungen 

-
sätzlicher Beitrag der Stadt Dresden über Fr. 11'000.– 
vorgesehen. Die Schweizer Kulturstiftung Pro Helve-
tia unterstützt die Uraufführung mit einem Beitrag von 
Fr. 20'000.–. Der Kanton St.Gallen begrüsst das inter-
nationale Interesse an Alfons Karl Zwickers Oper und 
beteiligt sich mit einem Beitrag von Fr. 20'000.–.

L.10.1.21
Kinderchor Kaltbrunn: Mozart Requiem
Fr. 20'000.–

Der Kinderchor und die Kantorei Kaltbrunn bringen zu-

das Mozart Requiem zur Aufführung. Der Kinderchor 

Schweiz und steht seit seiner Gründung im Jahr 1976 
unter der professionellen Leitung von Daniel Winiger. 
In der Kantorei singen viele ehemalige Mitglieder des 
Kinderchores mit. Der Chor konnte seit seinem Beste-
hen bei Auftritten in der Schweiz und im Ausland die 

im Kanton St.Gallen. Die Aufführungen des Mozart Re-
-

zern, Rapperswil, Weinfelden und St.Gallen statt.

-
leistungen von Fr. 38'000.– und private Beiträge über 
Fr. 37'000.– tragen zur Finanzierung bei. Der Kanton 

L.10.1.22
Vereinigte Chöre Ebnat-Kappel, Lichtensteig, 
Oberhelfenschwil:
Oratorium «Die Schöpfung» von Josef Haydn
Fr. 15'000.–

Seit einigen Jahrzehnten besteht im mittleren Toggen-

Chor, Solisten und einem grossen Orchester zu erarbei-

Der national bekannte Kinderchor Kaltbrunn leistet einen 
wichtigen Beitrag zur musikalischen Nachwuchsförderug im 
Kanton.
(Bild: Kinderchor Kaltbrunn)
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ten. Dieses Jahr bringen der Frauenchor und der Män-
nerchor von Ebnat-Kappel sowie die Chorgemeinschaft 
Lichtensteig-Oberhelfenschwil unter der Leitung des Di-
rigenten Marcus Tremmel und mit einem Orchester aus 

Hayden zur Aufführung. Beteiligt sind rund 100 Sänge-
rinnen und Sänger, 35 Berufsmusiker der Kammerphil-
harmonie Bodensee-Oberschwaben und drei Solisten. 

-
tensteig und in Kirchberg statt.
Die Kosten belaufen sich auf Fr. 92'300.–. Budgetiert 
sind private Beiträge von Fr. 16'000.– und Eigenleis-
tungen von rund 35'000 Franken. Neben Beiträgen der 
Gemeinden und der Region beteiligt sich der Kanton mit 
Fr. 15'000.– an den Produktions- und Aufführungskosten.

L.10.1.23
Fasson Theater: Fading out
Fr. 30'000.–

-
-
-

fachen, Festhalten und Entschwinden und beschäftigt 
sich mit dem Unterschied von Original und Abbild. In 

-
sche Mittel Sprache, Bewegung und bildende Kunst 
verwendet. Das Stück ist für ein erwachsenes Publikum 
gedacht, das sich mit dem Leben auseinandersetzt. Pu-
blikum und Darsteller stehen während der Performance 
in einer engen Beziehung. Das individuelle Betrachten 
der an die Aufführung anschliessenden Ausstellung 

-
reren Veranstaltungsorten im Kanton aufgeführt, dazu 
kommen ausserkantonale Gastspiele.
Das Budget beinhaltet Gesamtkosten von rund 117'000 
Franken, die sich aus Fr. 76'000.– für die Produktion 
und Fr. 41'000.– für die Tournee zusammensetzen. Ei-
genleistungen von Fr. 16'000.– und Beiträge aus der 

vorgesehen. Beiträge von anderen Kantonen und der 
Stadt Rapperswil belaufen sich auf Fr. 58'000.–. Der 

L.10.1.24
Chössi Theater Lichtensteig:
Eigenproduktion «Töchter des Robin Hood»
Fr. 24'000.–

hat sich zum Ziel gesetzt, neben dem Gastspielvertrieb 

vermehrt Eigenproduktionen zu erarbeiten. Dabei sol-
len spielfreudige Menschen aus der Region – unabhän-
gig von Alter, Herkunft und Vorkenntnissen – Gelegen-
heit erhalten, unter professioneller Leitung Theater zu 

Regisseurin und Theaterpädagogin Andrea Schulthess. 

-
ses Jahres wird nun gemeinsam ein Stück erarbeitet. 

Hood» der Amerikanerin Nancy Springer und aufgrund 

Gruppe entsteht eine Theaterproduktion zum Thema 

teilnehmende Person in einer auf sie zugeschnittenen 
-

Fokus des Publikums wird mittels eines Erzählers, aber 
auch mit Licht, Musik und Choreographie durch das Ge-
lände geführt. Artistisches, Feuer, magische Bilderwel-
ten, Burleske und Helden aller Art kreuzen den Weg der 

einem Jahresbeitrag von Fr. 60'000.–, der hauptsäch-
lich ans vielfältige Gastspielprogramm gerichtet ist. Das 
Gesamtbudget der aktuellen Eigenproduktion beträgt 
Fr. 108'000.–, wovon Fr. 43'000.– durch Eigenleistun-
gen gedeckt werden. Der Finanzierungplan sieht zu-
dem Beiträge von Stiftungen und Sponsoren vor sowie 
insgesamt Fr. 10'000.– von Toggenburger Gemeinden 

-
diges Toggenbuger Theaterschaffen und beteiligt sich 
an der aktuellen Produktion mit einem ausserordentli-

L.10.1.25
Nostalgietheater Balgach: Im weissen Rössl
Fr. 20'000.–

-
einigung von renommierten Laienschauspielern, die 
sich zum Ziel gesetzt hat, anspruchsvolles Theater mit 
überregionaler Ausstrahlung auf die Bühne zu bringen. 
Vom 8. bis 31. Oktober 2010 sind unter der Regie von 
Willy Hutter 15 Aufführungen der bekannten Operette 

-
duktion des Nostalgietheaters soll unter professioneller 
musikalischer und technischer Leitung an die Erfolge 
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Besucherinnen und Besuchern angeknüpft werden. 
Die Gesamtkosten für Produktion und Aufführung be-
laufen sich auf rund 400'000 Franken. Der Finanzie-
rungsplan sieht aufgrund der Erfahrungen der letzten 
Aufführungen Einnahmen durch das Publikum von 
Fr. 274'000.– vor. Die Rheintaler Kulturstiftung und die 
Gemeinde Balgach haben Fr. 30'000.– zugesichert. 
Die übrigen Aufwendungen werden durch Sponsoring, 
Stiftungsbeiträge und Eigenleistungen gedeckt. Der 

L.10.1.26
Festspiel «Ammanns Vermächtnis»
Fr. 10'000.–

Ulrich Ammann, im Jahre 1766 in Unterwasser gebo-
ren, brachte es mit seiner musikalischen Begabung 
und seinen technischen Fertigkeiten zu einem europa-
weit anerkannten Instrumentenmacher. Anlässlich der 
850-Jahr-Feier des Klosters St.Johann im Thurtal und 
der Gemeinde Alt St.Johann fand die Uraufführung des 

2002 statt. In den vergangenen Jahren wurde weiter 
intensiv an einem Inventar von Ammanns Lebenswerk 

Nachforschungen festigten die überragende Bedeutung 
von Ulrich Ammann als Instrumentenbauer. Das Fest-
spiel soll daher im November 2010 in der evangelischen 
Kirche von Alt St.Johann wieder aufgeführt werden. 
Die Musik spannt den Bogen vom a capella gesunge-

-
mann bis zu neu komponierten Liedern für den Mäd-

zum Geschehen auf der Bühne in Dialog, nimmt Stim-
mungen auf, führt Gedanken weiter, schafft Raum für 
einzelne Szenen. Realisiert wird das Stück mit dem 
Jodlerclub Thurtal, dem Evangelischen Kirchenchor Alt 
St.Johann und einem Mädchenchor mit rund zwanzig 
Schülerinnen aus Alt St.Johann und Unterwasser. Die 

-

Krone und Daniel Kasztura. Instrumentalisten bringen 
begleitend zahlreiche Originalinstrumente von Ulrich 
Ammann zum Klingen.
Die Gesamtkosten des Festspiels belaufen sich auf rund 
75'000 Franken. Der Finanzierungsplan sieht Eigenleis-

Sponsoren werden um Fr. 23'000.–, die Gemeinden 
des Obertoggenburgs um rund 10'000 Franken ange-
fragt. Der Verein Südkultur unterstützt die Aufführungen 

mit Fr. 5'000.–, der Kanton St.Gallen mit einem Beitrag 
von Fr. 10'000.–.

L.10.1.27
Kulturfestival Tatort Komturei 2010
Fr. 10'000.–

Die ehemalige Johanniter-Komturei Tobel im Kanton 
Thurgau wurde im Jahr 2006 von der neu gegründeten 
Stiftung Komturei Tobel mit dem Ziel übernommen, den 
geschichtsträchtigen Ort zu einem sozialen und kultu-
rellen Flechtwerk der Generationen zu machen. Bereits 
im Jahr 2009 hat in und um die Komturei in Tobel ein 
interdisziplinäres Kulturfestival stattgefunden, an dem 
mehrere St.Galler Kulturschaffende vertreten waren. 

Kulturfestival statt, an dem sich zehn Kunstschaffende 

Schule für Gestaltung beteiligen. 
-

-
den zudem Kurse statt, die einen Austausch zwischen 

-
lung zusätzlich Performances sowie musikalische und 

H.R.Giger und Andreas Vollenweider werden sich auch 
drei national und international bekannte Schweizer 
Künstler am Festival beteiligen.
Das Gesamtbudget beläuft sich auf rund 131'000 
Franken. Die Kulturstiftung des Kantons Thurgau 

-
genleistungen von Fr. 22'500.– und private Beiträge 
von Fr. 49'000.–. Eine Beteiligung des Bundes über 
Fr. 16'500.– ist vorgesehen. Der Kanton St.Gallen un-

L.10.1.28
Buchprojekt Verlag Saiten: 
Instantgeschichten – einmal umrühren
Fr. 10'000.–

Die St.Galler Zeichnerin Lika Nüssli und die Autorin-
nen Monika Slamanig und Andrea Gerster haben mit 

entwickelt. Auf Grund eines in die Runde geworfenen 
Stichwortes entstehen spontan und in fünf Minuten eine 
Zeichnung und zwei literarische Miniaturen. Auf diese 
Weise haben die Autorinnen vor Publikum Instantge-
schichten gezeichnet und geschrieben, die abgesehen 



Lotteriefonds Kanton St.Gallen – Anträge an den Kantonsrat Sommer 2010 23

nicht mehr nachbearbeitet werden. Der St.Galler Verlag 
Saiten, Herausgeber des gleichnamigen Kulturmaga-

in den Prozess, wie aus einer Fantasie Geschichten 

Die Gesamtkosten belaufen sich auf rund 44'000 Fran-
ken. Es wird mit Beiträgen der Kantone Thurgau und 
Appenzell Ausserrhoden von insgesamt Fr. 10'000.– 
gerechnet. Auch die Stadt St.Gallen beteiligt sich mit 
Fr. 3'000.– an den Kosten. Dazu kommen Eigenleis-
tungen von Fr. 16'000.– und private Beiträge über 
Fr. 4'000.–. Der Kanton beteiligt sich an den Produkti-
onskosten mit Fr. 10'000.–.

Die St.Galler Zeichnerin Lika 
Nüssli und die Autorinnen 
Monika Slamanig und And-
rea Gerster geben mit ihren 
Instant-Geschichten Einblick, 
wie aus einer Fantasie Ge-
schichten und eine Zeichnung 
entstehen können.
(Bild: Lika Nüssli)



24 Lotteriefonds Kanton St.Gallen – Anträge an den Kantonsrat Sommer 2010

3.4 Kultur II: Bildende Kunst, Design, Film und Architektur

L.10.1.29
Publikation
«Die Fotografendynastie Foto Fetzer Bad Ragaz»
Fr. 50'000.–

-
tographisches Atelier» in Bad Ragaz. Seine Nachkom-
men führen es bis heute (in vierter Generation) weiter. 
Während gut 140 Jahren lichteten sie ab, was sie oder 

-
-
-

das elegante Leben im Quellenhof. Und natürlich das 
weit über die Schweiz hinaus bekannte Naturphänomen 
der Taminaschlucht.
So wurden die Fetzer-Fotografen zu eigentlichen Bilder-

-
len heute ein überaus wertvolles und unersetzbares 

-
-

der Tamina das mondäne, auf Repräsentation und Ge-
nuss ausgerichtete Hotelleben, diesseits der Tamina die 

Jahres und der Lebensläufe über Generationen hinweg.
-

grafendynastie Fetzer – Bad Ragaz und Sarganserland 
1867 bis heute» will diesen weit zerstreuten Bilder-

-
geschichtlichen, volkskundlichen und fotohistorischen 

-

Die Publikation erscheint im Herbst 2011 im renom-
mierten Verlag Scheidegger und Spiess. Autorin ist 
die bekannte Kunsthistorikerin, Fotohistorikerin und 
Ethnologin Irma Noseda, die erzählerisch-ausführliche 
Bildlegenden verfassen wird, die direkt neben den Fo-

erstklassige Druckqualität sollen die Geschichte dem 

Bad Ragaz, dem Sarganserland und dem übrigen Kan-
ton St.Gallen – näherbringen. Auf rund 200 Seiten sol-

abgebildet werden.
Die Gesamtkosten der Publikation belaufen sich auf 
rund 230'000 Franken. Sie setzen sich zusammen  
aus Fr. 105'000 Personalkosten und Honoraren,  

 
von Fr. 77'200.–. Der Finanzierungsplan sieht einen  

Die Feuerwehr von Bad 
Ragaz, 1912
(Bild: Foto Fetzer)
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vor. Weitere Fr. 50'000.– sollen Firmen, Private und Stif-
tungen einbringen. Fr. 125'000.– sind von der Gemein-
de Bad Ragaz, der Region Sarganserland und dem 
Kanton St.Gallen angefragt. Der Verein Südkultur un-

von Fr. 20'000.–, der Kanton St.Gallen mit Fr. 50'000.–.

L.10.1.30
Swiss Institute New York:
Ausstellung «Roman Signer – neue Werke»
Fr. 25'000.–

Der St.Galler Künstler Roman Signer ist einer der be-
liebtesten Künstler der Schweiz. Er führt regelmässig die 
Bilanz-Liste der besten Schweizer Künstler an. Obschon 

seine Präsenz in den Vereinigten Staaten bescheiden 
geblieben. Die amerikanische Museumswelt blieb ihm 
bislang weit gehend verwehrt. Eine Ausstellung im re-
nommierten Swiss Institute in New York (SI) im kommen-
den Herbst soll das ändern. Das SI hat einen hervorra-
genden Ruf als Kunsthalle Schweiz in New York und sich 
zum Ziel gemacht, Schweizer Künstlerinnen und Künst-
ler in Amerika einzuführen. In dieser Einzelausstellung 
– die vom 15. September bis 13. November 2010 dauern 
wird – werden verschiedene Werkgruppen und Medien 

-
beiten werden in St.Gallen neu für diese Ausstellung pro-
duziert. Eine Publikation soll die Ausstellung begleiten. 
Das Werk von Roman Signer eignet sich besonders gut, 
um Jugendlichen und Kindern den Einstieg in die Ausein-

Swiss Institut will daher neben New Yorker Kulturinter-
essierten aus aller Welt auch Schlussklassen mit einem 
Spezialprogramm ansprechen.

-
laufen sich auf rund 140'000 Franken. Neben dem 

-
tet Pro Helvetia Fr. 40'000.– und die Stadt New York 

-
derung bringen rund 50'000 Franken ein. Der Kanton 
St.Gallen unterstützt die Ausstellung dieses wichtigen 
St.Galler Künstlers mit Fr. 25'000.–.

L.10.1.31
5stern offene Künstlerateliers
Fr. 19'000.– 

-
fene künstlerateliers» unter Beteiligung von knapp 200 
Kunstschaffenden in Ostschweizer Kantonen statt. Im 
Jahr 2011 werden wiederum während zwei Wochenen-
den Kunstschaffende ihre Ateliers in den Kantonen Ap-
penzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Thurgau 

-
licht den Kunstschaffenden, ihre Arbeiten einer breiten 
Öffentlichkeit zu präsentieren, ohne dass die Hürde 
einer Jurierung genommen werden muss. Besucher 

-
orten zu besuchen und sich vertieft mit ihrem Werk zu 
beschäftigen. In der Klubschule Migros St.Gallen (Kul-
tur im Bahnhof) wird für die Dauer von vier Wochen eine 
Informationsplattform eingerichtet, die als Drehscheibe 

Stickelmarkt in Bad Ragaz, 
1899
(Bild: Foto Fetzer)
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Kunstschaffenden mittels Dossiers und einer interakti-
ven Ausstellung zu informieren und die Reisen zu den 

-
nem kunstinteressierten Publikum auf breites Interesse.

-
träge von Fr. 58'000.– von Kantonen und Gemeinden 
vorgesehen. Ausserdem wird mit privaten Beiträgen 

gerechnet. Der Kanton beteiligt sich an den Kosten mit 
Fr. 19'000.–

L.10.1.32

Fr. 10'000.–

Das museumbickel in Walenstadt plant eine Ausstel-
lung zum Werk des im Jahr 1979 verstorbenen St.Galler 
Malers Charles Hug. Einen Schwerpunkt der Ausstell-
lung bilden die Skizzen zu den Wandmalereien, die der 
Künstler vor 50 Jahren in der Spitalkapelle des Regi-
onalspitals Walenstadt realisierte. Anlässlich der Aus-

über Charles Hug, die eine über die Ausstellung hinaus-
gehende Darstellung des künstlerischen Schaffens des 
Künstlers bezweckt. Trotz einiger internationaler Erfol-
ge und zwei Ausstellungen im Kunsthaus Zürich konnte 

dem Jubiläum des Wandbildes in der Spitalkapelle Wa-
lenstadt – das Werk des Malers einem breiteren Publi-
kum bekannt zu machen. Im Andachtsraum des Spitals 
und in der Ausstellung sind verschiedene vermittelnde 
Veranstaltungen vorgesehen.

auf rund 113'000 Franken. Es wird mit Beiträgen der 

kommen Eigenleistungen von rund 20'000 Franken und 
private Beiträge von rund 57'000 Franken. Der Verein 
Südkultur trägt Fr. 9'500.– zur Finanzierung bei, davon 
gehen Fr. 2'500.– an die Vermittlungsarbeit für Schul-
klassen. Der Kanton beteiligt sich mit einem Beitrag 
aus dem Lotteriefonds von Fr. 10'000.–, davon gehen 
Fr. 1'000.– an die Vermittlung.

L.10.1.33

Fr. 10'000.–

Eine kleine Gruppe von geistig behinderten Frauen reist 

werden von einer Psychotherapeutin und einer Tanzpä-
dagogin betreut, eine kleine Filmequipe begleitet die 
Gruppe. Ziel der Woche ist eine Auseinandersetzung 

geistigen Behinderung». Die beteiligten Frauen sind 
-

che angeleitet, ihre schmerzvollen Erfahrungen auszu-

gegenwärtig in Bildern, Geschichten und Federn. Durch 
seine Präsenz ermuntert er die Frauen, ihren Verletzun-
gen und ihrer Scham ebenso ein Gesicht zu verleihen 
wie ihrer Hoffnung und ihrem Mut. Aus dem während 
der Woche gesammelten Bildmaterial entsteht der Do-

heute noch gesellschaftliches Tabu. Die Kompetenz 

Regisseurin Sibylle Ott und des Filmproduzenten Nico 

-
che als auch für ein Filmpublikum nachhaltig zu thema-
tisieren. Die Zusammenarbeit mit Organisationen wie 

Charles Hug, «Französischer 
Weinbauer», 1933
(Bild: museumbickel)
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und Quimbyhaus gewährleistet, dass der Film und seine 

-
mittelt und diskutiert wird.
Das Budget sieht Gesamtkosten von Fr. 200'000.– vor. 
Öffentliche Gelder von Bund und mehreren Kantonen 
ergeben einen Anteil von Fr. 134'000.–, zudem werden 
Eigenleistungen von Fr. 50'000.– sowie Fr. 16'000.– 
von Stiftungen ausgewiesen. Der Kanton beteiligt sich 
mit Fr. 10'000.– an den Produktionskosten für den Do-

L.10.1.34
Elite Filmproduktion AG:  

Fr. 10'000.–

-
tionalsport Nummer Eins: Schwingen. Augenzwin-

und Schwinglaie Beat Schlatter als Moderator und In-

-

-
derer Arnold Forrer und Christian Stucki – privat, in den 
Schwingerkeller und an die traditionellen Bergfeste. Da-
bei erfährt das Publikum im Reportagestil einiges über 

Sumoringern, Swiss Alpine Wrestling in Übersee und 
Frauenschwingfeste, die ein ganzes Dorf in Ausnahme-

Unter der Regie von This Lüscher wird der Dokumentar-

folgende Bezugspunkte zum Kanton St.Gallen haben: 
Das Schwingfest auf der Schwägalp wird ausführlich 
thematisiert. Der Schwingerclub Wattwil mit den Brüdern 
Abderhalden und Arnold Forrer werden von Schlatter 
ebenso interviewt wie die Bewohner aus Nesslau und 
Stein, dem Wohn- und Arbeitsort von Arnold Forrer. Mit 
einem Auftritt von Franziska Lacher-Schatt aus Rieden 
wird zudem eine äusserst erfolgreiche Frauenschwin-
gerin aus dem Kanton auf den Schwingplatz begleitet 
und einem breiten Publikum vorgestellt.

-
-
-

samtbudget von Fr. 887'720.– werden Eigenleistungen 
von Fr. 250'000.– erbracht. Aufgrund der Aktualität 
des Themas und des erfolgsversprechenden Ansat-
zes unterstützt die Zürcher Filmstiftung den Film mit 
Fr. 120'000.–. Vorgesehen sind Beiträge anderer Kan-
tone von Fr. 230'000.– und dem Bundesamt für Kultur 
von Fr. 300'000.–. Aufgrund des inhaltlichen Bezugs 
zum Kanton St.Gallen und des Potentials für die Ost-
schweizer Kinos wird ein Beitrag von Fr. 10'000.– aus-

-

Die «Schwägalp-Schwinget» wird 
im Film «Hoselupf» ausführlich 
thematisiert.
(Bild: CEO Elite Filmproduktion AG)
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L.10.1.35
Rahmen- und Projektkredit für Kantonsarchäologie
Fr. 400'000.– 

A  Rahmenkredit Kantonsarchäologie ab 2010
 Fr. 300'000.–

nahm die Regierung vom Bericht des Amtes für Kultur 

im Zusammenhang mit Bauvorhaben Dritter, Strategie 
der Kantonsarchäologie» zustimmend Kenntnis. In der 
Folge beantragte die Regierung dem Kantonsrat, einen 
Rahmenkredit von Fr. 100'000.– zu bewilligen. Dieser 
Rahmenkredit war bestimmt für nicht planbare Ausgra-
bungen im Zusammenhang mit Bauvorhaben Dritter, 
die nicht absehbar sind, sowie als Überbrückungskredit 
zu Gunsten von nicht-verschiebbaren Ausgrabungen 

an den Lotteriefonds. Im Rahmen der Lotteriefonds-
botschaft 2006 (I) sprach der Kantonsrat diesen ers-
ten Rahmenkredit. Dieser wurde in den Jahren 2006 

2008 (I) sprach der Kantonsrat einen weiteren Rah-
menkredit von Fr. 300'000.–. Die Mittel wurden von der 
Kantonsarchäologie in den Jahren 2008 und 2009 für 

Kempraten (Rapperswil-Jona), für die archäologischen 

und für die schwer planbaren archäologischen Untersu-
chungen im Rahmen der Neugestaltung der südlichen 
Altstadt in St.Gallen verwendet. In St.Gallen wurde 
erstmals das grosse archäologische Potential der Alt-
stadt offenbar. Die ältesten Schichten und Funde rei-
chen bis in die Zeit von Gallus (7. Jahrhundert) zurück. 
Dazu kommen Schichten, Strukturen und Gräber aus 
dem ganzen Mittelalter. Ebenfalls im Zusammenhang 
mit Leitungsbauten wurde auf dem Klosterhof eine Be-
stattung in einem Steinsarkophag entdeckt. Das hohe 
Alter (zweite Hälfte 7. Jahrhundert) ist eine Sensation, 
dokumentiert es doch die Zeit zwischen dem Tod von 
Gallus und der Einrichtung des Klosters unter Otmar. 
Die archäologischen Funde und Befunde liefern wichti-
ge neue Beiträge zur Geschichte von Kloster, Stadt und 
Region St.Gallen.
Im Hinblick auf kommende, nicht vorhersehbare und 

-
gen mit dem im Jahr 2008 gesprochenen Kredit wird 
eine Wiederäufnung mit Fr. 300'000.– als sinnvoll erach-
tet. Der Kanton St.Gallen stellt der Kantonsarchäologie 
einen Rahmenkredit von Fr. 300'000.– für nicht planbar, 

nicht absehbare und nicht-verschiebbare archäologi-
sche Grabungen im Zusammenhang mit Bauvorhaben 
Dritter zur Verfügung. Es ist darauf hinzuweisen, dass 

Ausgrabungen und Untersuchungen auch Bundesmittel 

B  Planbare Projekte der Kantonsarchäologie
 Fr. 100'000.–

Mit Regierungsbeschluss vom 12. Februar 2008 (RRB 
-

dits für nicht absehbare und nicht-verschiebbare ar-
chäologische Grabungen im Zusammenhang mit Bau-

-
rat im Rahmen der Lotteriefondsbotschaft beantragt 

Kantonsarchäologie geplant: Die Ausgrabungen in der 

3.5 Kultur III: Geschichte und Gedächtnis

St.Gallen, südliche Altstadt: Eric Gälli legt hochmittelalterliche 
Gräber vor St.Laurenzen frei.
(Bild: Kantonsarchäologie St.Gallen)
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-
ten haben im Jahr 2009 zahlreiche reiche Befunde und 
Funde zu Tage gebracht. In St.Gallen sind frühe Sied-
lungsschichten aus der Galluszeit, zahlreiche Gräber 
und der steinerne Sarkophag vom Klosterhof zu erwäh-

entdeckt, der neben Weihefunden (u.a. Münzen) auch 
zahlreiche archäobotanische und geoarchäologische 
Funde geliefert hat.
Der beantragte Kredit soll für Konservierungsarbeiten 
sowie erste Auswertungsarbeiten verwendet werden. 
Die Arbeiten werden von Spezialisten durchgeführt: 
einem Steinmetz, einer Anthropologin sowie einem 
Numismatiker. Für die naturwissenschaftlichen Unter-
suchungen werden renommierte Labors (ETH Zürich 
und Universität Basel) beauftragt. Die Resultate sollen 
sowohl die Richtung der weiteren Auswertungsarbeiten 

-
kenntnissen unterstützen.
Für die Bestimmung der menschlichen Skelette aus 
der St.Galler Altstadt, für zwanzig 14C-Analysen, für 
die Bestimmung von Fischresten aus Latrinen und für 
Sicherungsarbeiten am Sarkophag werden Fr. 67'000.– 
veranschlagt. Für archäobotanische und geoarchäo-
logische Untersuchungen sowie die Bestimmung der 
Fundmünzen aus dem Tempelareal von Kempraten 
werden rund Fr. 33'000.– berechnet.
Der Beitrag von Fr. 100'000.– steht der Kantonsarchäo-
logie als Kredit zur Verfügung. Ein nicht beanspruchter 

L.10.1.36
Stadtmuseum Rapperswil-Jona:
Neukonzeption und Einrichtung
Fr. 200'000.–

Seit Jahren stand die Breny-Liegenschaft, das Gebäu-
de des heutigen Stadtmuseums Rapperswil-Jona vor 
dringenden Sanierungs- aber auch Sicherheitsaufga-
ben. Statische Probleme erforderten den Ersatz des 
in den Jahren 1960 bis 1961 entstandenen Zwischen-
baus. Parallel zu diesen Erkenntnissen stand seit dem 
Jahr 2002 zunehmend auch die Gemeindefusion von 
Rapperswil und Jona zur Debatte. Daraus entstand der 
Wunsch der Ortgemeinde, den für die Stadt, für Stadt-
bewohner wie für Schulen und Tourismus so wichtigen 
Vermittlungsort neu zu konzipieren. Wahrung kultureller 
Werte und Kulturvermittlung sind erstrangige Ziele von 
Rapperswil-Jona. Das neue Museum sollte nicht nur für 

-
kerung von Rapperswil-Jona ebenso stark ansprechen. 
Das neue Stadtmuseum soll die bereits bestehenden 
Kultureinrichtungen optimal ergänzen.

 Wettbewerbe und Planungsphase

Stadtmuseums gewann das Bieler Architektenteam 
-

zeit in der Ausführungsplanung. Parallel dazu wurden 

-
laden, Vorschläge zu einer inhaltlichen wie gestalteri-
schen Umsetzung für das neue Stadtmuseum zu prä-
sentieren. Die mit historischen Museen erfahrene Firma 
raumprodukt GmbH, Zürich, wurde Ende April 2009 mit 
der Erstellung eines Grobkonzepts beauftragt, das in 

-
tengruppe verfeinert wurde. Das nun verbindliche Aus-
stellungskonzept wurde im Dezember 2009 von den 
Bürgerinnen und Bürgern der Ortsgemeinde Rappers-
wil-Jona und der Stadt Rapperswil-Jona mit grossem 

den August 2011 geplant.

 Ausstellungskonzept Stadtmuseum

Das differenzierte Raumangebot mit Brendy-Haus, dem 
Zwischenbau Janus und dem Brendy-Turm und die 
spannende und selbstbewusste architektonische Ausei-
nandersetzung mit Alt und Neu sind Grundlage für das 
entwickelte Museumskonzept. Die dreiteilige Gebäude-
struktur prägt die thematische Zuordnungen und die Ab-

und leicht verständlich soll das Museum sein. Statt einer 

wird eine szenisch didaktische gewählt: eine Mischung 
von Geschichteerlebnis und Informationsvermittlung, 

Musik-Insel mit Hörstation in der historischen Göldlin-Stube 
des Breny-Hauses. 
(Bild: Visualisierung raumprodukt gmbh, Zürich.)
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im Zusammenspiel von visuellen und akustischen Um-
setzungen die Inhalte. Geschichte, Entwicklung und 
Gegenwart des Lebens- und Arbeitsraumes von Rap-
perswil-Jona konzentrieren sich räumlich im Mittelpunkt 

Erschliessungsbau wir das Thema der Siedlungs- und 
Stadtgeschichte umrissen. Den Stockwerken wird eine 
Zeitepoche zugeordnet, in der verschiedene Themen-
kreise verortet sind. Sie werden auf gleichem Stockwerk 
im Brendy-Haus und Brendy-Turm vertieft.

 Finanzierung

Für die Planung und Realisierung der Innensanierung 
des Breny-Hauses und -Turms und des neuen Zwi-
schenbaus Janus sind Fr. 5'590'000.– veranschlagt. Sie 

-
-

lichen Betriebskosten von Fr. 310'000.– werden nach 

von Fr. 30'000.– ebenfalls von Orts- und Politischer Ge-
meinde getragen.
Für die Produktion und Neueinrichtung des Stadtmu-
seums Rapperswil-Jona wird mit Gesamtkosten in der 

sich zusammen aus Personalkosten Produktion in der 

-
tion, Entwicklung und Realisation der Ausstellung) von 

rund 42'000 Franken. Die Finanzierung sieht Eigenleis-
-

trag der Politischen Gemeinde Rapperswil-Jona in der 

Fr. 200'000.– beantragt. Der Kanton beteiligt sich am 
überzeugenden Museumskonzept mit einem Beitrag in 

Stadtmuseum Rapperswil-Jona. Gebäudeschema Breny-Haus, JANUS-Zwischenbau und Breny-Turm mit Themenschwerpunkten
(Bild: Stadtmuseum Rapperswil-Jona)

Breny-Haus Janus (Zwischenbau) Breny-Turm

'Leben und Wohnen' 'Rapperswil-Jona' 'Objekte erzählen'

4. OG:  Ausblicken

3. OG:  Handwerken
Schuhmacherei, Apotheke

2. OG:  Kunstwerken
Gold- und Silberschmiede,
Rapperswiler Kostbarkeiten

1. OG:  Verteidigen
Stadtbefestigung, Kriege, 
Waffen

3. OG:  Exportschlager (Dachstuhl)
Geberit, Knie, Weidmann, SCRJ, u.a.    

2. OG:  Leben u. Wohnen
Ehe, Tischsitten, Suppenhuhn, 
Musik, Bildung, Sammelstücke

1. OG:  Wohnen u. Repräsentieren
Brenystube und spätgotische Halle
Ahnengalerie, Familiengeschichten

EG:  Wechselausst. / Projektionen
Handbibliothek, Verweilen, Getränke

3. OG:  Boomen
Mobilität, Agglomeration

2. OG:  Aufblühen
Rapperswil-Jona: Herrschaften, 
Schirmorte, Bewohner

1. OG:  Entwickeln
Rapperswil-Jona: 
Siedlungsentwicklung

EG:  Gründen (Eingang)
Rapperswil-Jona: Lage, Stadt 

EG:  Garderobe/
  Toiletten
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L.10.1.37
Fliegermuseum Altenrhein: Sanierung Hangar
Fr. 150'000.–

1994 wurde vom Verein Fliegermuseum Altenrhein 
(VFMA) in den Hallen des ehemaligen Unterhaltsbe-
triebes der Schweizer Luftwaffe das gleichnamige 
Fliegermuseum gegründet. Das Museum verfolgt mit 

Dokumentation der aviatischen Geschichte des Flug-
platzes Altenrhein und der damit verbundenen Flug-
zeugwerke (FFA) aber auch die Präsentation der Zi-
villuftfahrt in der Ostschweiz sowie die Geschichte der 
schweizerischen Luftwaffe. Das Fliegermuseum Alten-
rhein entwickelte sich in den vergangenen 15 Jahren zu 
einem sowohl regional wie auch nationalen Treffpunkt 

60'000 Besucherinnen und Besucher an Wochenenden 
die Ausstellung. Speziell interessant macht das Mu-
seum seine Lage direkt am Flughafen Altenrhein und 

Jets direkt abheben.
Das Museum wird von einer Genossenschaft mit rund 
300 Mitgliedern betrieben, die vom Verein Fliegermu-
seum Altenrhein unterstützt wird. Das Museum wurde 
punkto Flugzeugvielfalt und Ausstellungsgütern im Lau-
fe der Jahre kontinuierlich weiterentwickelt. Im Jahre 
2008 konnten Genossenschaft und Verein den Hangar 

eine Bausubstanz auf, die dringend saniert werden 
muss. Ausserdem fordern die immer strenger werden-
den Sicherheitsvorschriften des BAZL auf Flugplätzen 

anstehenden Sanierungspakets ist, die alten Gebäude-
teile so zu sanieren, dass ein sicherer und den gelten-
den Vorschriften entsprechender Betrieb des Museums 
für die Besuchenden gewährleistet werden kann. Das 
beinhaltet folgende Arbeiten: Ersatz der elektrischen 
Hauptinstallation mit Sicherheitsschrank und die ent-

Verglasungen, Umsetzung eines neuen Sicherheits-
konzepts (Schliesssystem, Abgrenzung des Museums 
zum Airportgelände) und schliesslich die Erneuerung 
der Brandmeldeanlage.
Genossenschaft und Verein Fliegermuseum Altenrhein 
stecken unzählige Stunden Freiwilligenarbeit in ihr Mu-

aus eigener Kraft sicherstellen. Die Sanierung des Han-
-

schieden. Die Baukosten der Sanierung belaufen sich 
auf rund 580'000 Franken. Der Finanzierungsplan sieht 

vor. Stiftungen und Sponsoren sollen Fr. 245'000.– bei-
tragen, der Kanton St.Gallen, die Region und Stand-
ortgemeinde sollen zusammen rund 255'000 Franken 

-

L.10.1.38
Museum für archäologische Funde Weesen:
Neue Einrichtung
Fr. 70'000.–

Der Museumsverein Weesen kann für seine Tätigkeit 
auf zwei thematischen Schwerpunkten aufbauen: Zahl-
reiche archäologisch bedeutsame Funde insbesondere 
aus dem Mittelalter dokumentieren und illustrieren das 
Leben in früheren Zeit im bedeutenden Städtchen am 
Walensee. Die ausserordentlich ergiebigen Ausgrabun-
gen aus dem Mittelalter verdanken wir dem verheeren-
den Stadtbrand von Anfang April 1388: Die Städtchen-
Bewohnerinnen und -bewohner mussten ihre Häuser 

-
sen. Aufgebaut wurde die Siedlung anschliessend an 
einem anderen Ort neben der ursprünglichen Stadt.
Im 19. Jahrhundert lockte die wildromantische Land-
schaft viele Künstlerinnen und Künstler ins Glarnerland 
und an den Walensee. Landschaftsmaler bildeten klei-

-

Anzahl Bilder aus dieser Zeit, welche der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden sollen.

 Begegnung mit dem «mittelalterlichen Weesen»

-
nen, für ein Museum geeigneten Gebäude bot sich der 
Ortgemeinde Weesen an der Kruggasse 10, mitten im 
Städtchen und in kurzer Gehdistanz zum Hafen, ein 

-
ril 2008 stimmten die Ortsbürgerinnen und -bürger zu, 

das Mitte 2010 fertiggestellt sein wird, und vermieten 
die Räumlichkeiten dem Museumsverein Weesen an-
schliessend weiter.
Das Museum soll neben der lokalen und regionalen 

und Touristen ansprechen. Es soll den Besucherin-
nen und Besuchern in erster Linie eine Begegnung mit 

sowohl die visuellen als auch die auditiven und hapti-
schen Sinne angesprochen. Ausgesuchte archäologi-
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mittelalterlichen Markt- und Stadtkulisse gezeigt und 
in Bezug zum Alltagsleben der damaligen Zeit gesetzt. 

-
terleben in bekannt gekonnter Weise zeichnerisch um. 
Eine Galerie für die umfangreichen bedeutenden Ge-

Ausstellungsraum für Wechselausstellungen zur Ge-
schichte von Weesen runden das Museum ab.

 Kosten und Finanzierung

-

vom Museumsverein Weesen sichergestellt. Der Mu-
-

einnahmen, Mitgliederbeiträgen und Betriebsbeiträgen 
von der Politischen Gemeinde Weesen und der Stiftung 
«Weesen und Walensee – Claudio Flütsch».
Für die Konzeption und Einrichtung des neuen Muse-
ums wird mit Kosten von rund 240'000 Franken gerech-

net. Die Finanzierung sieht wie folgt aus: Der Muse-

14'000 Franken, die politische Gemeinde Weesen trägt 
Fr. 90'000.– zu den Kosten bei. Stiftungen und Private 
werden um rund 57'000 Franken angefragt. Der Verein 
Südkultur unterstützt die Museumseinrichtung mit ei-

beteiligt sich an den Kosten für die auch für die kantona-
le Archäologie wichtige Ausstellung mit einem Beitrag 
von Fr. 70'000.–.

L.10.1.39
Stiftung Hof zu Wil: Historische Ausstellung im 
Turm des Grafen von Toggenburg
Fr. 10'000.–

Das Geviert des Turmes des Grafen von Toggenburg im 
Hof zu Wil wurde im Rahmen der 2. Bauetappe umfas-
send saniert und dient neu als zentrale Erschliessung 
der Anlage. Um die Geschichte des Hofes und der Stadt 
Wil noch mehr erlebbar zu machen, wird eine Ausstel-
lung konzipiert, die allen Interessierten frei zugänglich 
sein wird. In neun Vitrinen und vier Modellen soll die 
Geschichte vom Mittelalter bis zur Neuzeit anschaulich 
gemacht werden. Die vom Kunsthistoriker Hans Peter 
Mathis konzipierte Ausstellung erzählt die Geschich-
te von Hoffehden und erläutert die Baugeschichte der 
Frühzeit, der Spätgotik und der frühen Neuzeit. Sie 
zeigt die Baugeschichte des 19. Jahrhunderts und da-
mit die Geschichte der Bierbrauer auf. Schliesslich wird 

-
-

ponaten illustriert.
Die Gesamtkosten für Konzeption und Realisierung der 
Ausstellungsvitrinen belaufen sich auf Fr. 130'000.–. 
Die Eigenleistungen der Stiftung Hof zu Wil betra-
gen Fr. 90'000.–, weitere Stiftungen und Private sind 
um Fr. 30'000.– angefragt. Der Kanton St.Gallen be-
teiligt sich an der Ausstellung mit den beantragten 
Fr. 10'000.–.

L.10.1.40
Stiftung St.Galler Kulturgut:
Ankauf Silberschmiedearbeiten
Fr. 70'000.–

Anfang 2007 haben Vertreter des Historischen Ver-
eins des Kantons St.Gallen, der Museumsgesellschaft 
Altstätten und der Toggenburger Vereinigung der Hei-
matkunde die Stiftung St.Galler Kulturgut gegründet. 
Sie verfolgt den Zweck, wertvolles Kulturgut mit einem 
Bezug zum Kanton St.Gallen, zu st.gallischen Regio-

(Bild: Museum Weesen)
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nen, Ortschaften oder Institutionen zu erwerben, es der 
Nachwelt zu erhalten und der Öffentlichkeit sowie der 
Wissenschaft zugänglich zu machen. Stiftungsratsprä-
sident ist der St.Galler Kantonsrat Werner Ritter.
Als ersten Ankauf plant die Stiftung St.Galler Kulturgut 
den Erwerb einer wertvollen Sammlung von Silber-
schmiedearbeiten aus dem Kanton St.Gallen, der so ge-

-
dearbeiten, die in St.Gallen, Rorschach, Uznach, Rap-
perswil, Lichtensteig und Wil hergestellt wurden. Welt-
liche Silberschmiedearbeiten sind sehr viel seltener als 
solche aus dem kirchlichen Bereich. Kaum auf dem 

im Kanton St.Gallen hergestellt wurden. Die Sammlung 
Kiener ist für die Dokumentation des Gold- und Sil-
berschmiedehandwerks im Kanton St.Gallen also von 
Bedeutung. Wenn sie einzeln verkauft wird, kann sie in 
dieser Qualität und Vollständigkeit kaum mehr zusam-
mengetragen werden.
Die Sammlung soll der Erforschung und Vermittlung 
eines wichtigen Bereichs der St.Galler Kunst-, Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte dienen. Zielpublikum sind 
zum einen Fachleute, die sich für historisches Silber 
aus dem Kanton St.Gallen interessieren, zum andern 
ist es die historisch und kunstgeschichtlich interessierte 
Öffentlichkeit. Die Betreuung der Sammlung soll durch 

-
folgen, das die Sammlung für Forschungs- und Ausstel-
lungszwecke zugänglich macht.
Die Sammlung von St.Galler Silberschmiedearbeiten ist 
aktuell zu einem Preis von insgesamt Fr. 190'000.– käuf-
lich. Im Finanzierungsplan sind Beiträge von Privaten 

zudem wird ein Kantonbeitrag von Fr. 120'000.– ange-

ist zunächst Sache von Privaten, dann von Gemeinden 
und schliesslich vom Kanton. Wie in den Lotteriefonds-
Richtlinien festgelegt wird deshalb ein schlüssiges Finan-
zierungskonzept vorausgesetzt, in dem sich Private und 

Gemeinden angemessen beteiligen und Eigenleistungen 
erbracht werden. Es wird deshalb ein Kantonsbeitrag von 
Fr. 70'000.– aus dem Lotteriefonds beantragt. 

L.10.1.41
Staatsarchiv St.Gallen:
Fachliche Renovation barocker Gemälde
Fr. 60'000.–

-
te Supraporten aus dem 18. Jahrhundert und zwei Herr-

alle zum kulturellen Erbe des Klosterbezirks respektive 

fachmännischen Konservierung und Restaurierung.
Bei den beiden Herrscherporträts handelt es sich um 

-
-

reich ist die maltechnisch hochstehende Kopie eines 
Gemäldes von Jean-Baptiste Van Loo (1684-1745) von 

in Versailles. Die beiden Bilder gelangten ursprünglich 
als Geschenke befreundeter Mächte an den Fürstabt 
von St.Gallen und zeigen so die weitverzweigten dip-
lomatischen Kontakte der ehemaligen Fürstabtei. Die 

künstlerisch wertvollen Holzschnittwerken mit Blattver-
goldung. Die Bilder weisen teils starke Renovations- 
und Restaurationsspuren in der Malerei aus, punktuell 
platzen auch Farbschichten ab. Bei den Rahmen sieht 
man starke Gebrauchs- und Reinigungsspuren, teilwei-
se sind beim Schnitzwerk Figuralstellen ausgebrochen 
und ausserdem fehlt an verschiedenen Stellen die Blatt-
vergoldung. Konservatorische Schritte zur Substanzer-
haltung sind deshalb dringend notwendig, um so mehr 

maltechnischen Qualität wie auch von der künstleri-
schen Ausführung her in der Ostschweiz einmalig sind.

-

Die Sammlung Kiener enthält 
weltliche, nichtkirchliche 
Silberschmiedearbeiten, 
die in St.Gallen, Rorschach, 
Uznach, Rapperswil, Lich-
tensteig und Wil hergestellt 
wurden.
(Bild: zVg Stiftung St.Galler 
Kulturgut)
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rerer Zimmer in der ehemaligen fürstäbtischen Pfalz 
(heutiges Regierungsgebäude). Einige sind heute noch 
im Sitzungszimmer des Kantonsparlaments sowie im 
sogenannten Ratsstübli angebracht. Es handelt sich 
um traditionelle Ölgemälde auf Leinwand mit allgemein 
dekorativen Motiven (spielende Putten, Stilleben und 
Landschaftsveduten), die vermutlich in den 1760er-Jah-
ren vom Fürstabt zwecks Ausschmückung der neuen 
Pfalz angeschafft worden waren. Teils sind die Original-

nach Funktion ersetzt und stammen aus anderer Zeit. 
Unfachmännisch ausgeführte Eingriffe früherer Reno-
vationen und Restaurationen sind bei den im Staatsar-

beurteilen den Zustand der Gemälde als kritisch und 

halten konservatorische Massnahmen zur Substanzer-
haltung für dringend notwendig. Geplant ist, die Gemäl-
de nach der Restaurierung in geeigneter Form der Öf-
fentlichkeit zu präsentieren. 
Für die Renovation werden Fr. 100'000.– veranschlagt. 
Der Kanton beteiligt sich an den Arbeiten in zwei Etap-

pen: Dieses Jahr mit einem Beitrag von Fr. 60'000.– 
aus dem Lotteriefonds. Die zweite Renovations-Etappe 
(Fr. 40'000.–) wird dem St.Galler Kantonsrat im Som-
mer 2011 zur Finanzierung aus dem Lotteriefonds emp-
fohlen.

L.10.1.42
Archäologie Schweiz:
Kulturführer See/Linth/Zürichsee/Limmat
Fr. 27'000.–

Der Raum entlang der Seez, Linth und Limmat verfügt 
über ein ausserordentlich reiches Kulturerbe. Sowohl 

nur wenige dieser kulturgeschichtlichen Zeugen be-
kannt, die Burg Rapperswil etwa oder einige Bauten in 

ungeachtet vorbei, nur weil man nicht weiss, dass sie 
-

ein Führer, der auch eiligen Reisenden und dem Thema 
ferner Stehenden das Kulturerbe der Region in attrakti-

Niveau nahe bringt: Ein Buch, das eine repräsentative 

sehen und besichtigen kann, und dies kurz, präzis, ver-
-

menstellen von Reiserouten nach verschiedenen Ge-

erschwinglich ist.
Um einen solchen Führer zu erarbeiten und herauszu-
geben, haben sich Kulturverantwortliche der Kantone 
Glarus, Schwyz, St.Gallen und der Stadt Zürich sowie 

-
sammengetan. Erstere bringen die lokalen fachlichen 

Herausgeber gesammelt. Der neue Kulturführer wird 
-

logie Schweiz» bereits erfolgreich herausgegebenen 

aufgebaut und gestaltet sein. 

wovon rund 95'000 Franken durch Eigenleistungen und 

Rapperswil-Jona beteiligt sich mit einem Beitrag von 
Fr. 3'000.–, die Stadt Zürich mit Fr. 2'000.–. Der Kanton 
Glarus übernimmt Fr. 10'000.– und der Kanton Schwyz 
Fr. 40'200.–. Beim Kanton Zürich wurde ein Beitrag von 
Fr. 57'200.– angefragt. Der Kanton St.Gallen unterstützt 
den neuen Kulturführer – gemessen am inhaltlichen Be-
zug des Führers zum Kanton – mit einem Beitrag von 
Fr. 27'000.–. 

Louis XV. (1710 – 1774), König von Frankreich und Navarra, 
Staatsporträt aus der fürstäbtischen Pfalz von ca. 1723.
(Bild: Staatsarchiv St.Gallen)
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L.10.1.43
100 Jahre Damen-Schwimm-Club St.Gallen:
Buch und Ausstellung
Fr. 15'000.–

Im 19. Jahrhundert war Schwimmen für Frauen kaum 

oder Pluderhosen mit darüber liegenden Flanellkleidern 

ein Eintauchen ins Wasser war aber nicht zu denken. 
Die Gründung des Damenschwimmclubs St.Gallen im 
Jahr 1910 war schweizweit eine Pionierleistung. Die 
St.Galler Schwimmerinnen haben den Frauen den 
Schwimmsport zugänglich gemacht und damit allge-
mein zu ihrer Befreiung beigetragen. Der geplante Fo-
toband zum 100. Geburtstag des Damenschwimmclubs 
St.Gallen zeigt in dem Sinne mehr als Lokalgeschichte 
und wird im Zürcher Limmatverlag erscheinen. Zudem 
ist eine Ausstellung im St.Galler Volksbad vorgesehen.
Der Damenschwimmclub St.Gallen verfügt über ein um-

-

damals weitum einzigen ohne Geschlechtertrennung. 
Von Teilnahmen an Schwimmfesten in Schaffhausen, 
Romanshorn oder Zürich. Von Sportbadekleidern aller 
Epochen. Oder von den beliebten Figurenlegen-Wett-
kämpfen, einer Vorstufe des Synchron-Schwimmens: 
Frauen stellten Sterne, Kreise etc. dar, wobei sie sich 
an Armen oder Beinen festhielten und mit den Händen 
leicht ruderten. Das Figurenlegen war eines der stärks-
ten Werbemittel für das Frauenschwimmen.

-
torikerin und Buchautorin Iris Blum ergänzt. Für die 
Ausstellung im Volksbad konnte zudem der erfahrene 
St.Galler Ausstellungsgestalter Johannes Stieger ge-
wonnen werden. Das Gesamtbudget von Buch und 
Ausstellung beträgt rund 79'000 Franken. Der Finan-
zierungsplan sieht Eigenleistungen, Beiträge der Stadt 
St.Gallen und des Kulturamts Appenzell Ausserhoden 
sowie Beiträge von Stiftungen und Sponsoren vor. Der 
Kanton St.Gallen beteiligt sich mit einem Beitrag von 
Fr. 15'000.– an dem für die Ostschweizer Frauenge-

L.10.1.44
Jost Kirchgraber:
Buchprojekt «Die Kunst der Möbelmalerei»
Fr. 15'000.–

Der anerkannte Kunsthistoriker und Spezialist für Tog-
genburger Kultur, Jost Kirchgraber, fügt mit seinem 

-
zer Kunstgeschichte ein bisher ungeschriebenes Kapi-
tel aus der Ostschweiz hinzu. Der renommierten Verlag 

bringt das Buch heraus und verspricht ein hochwertiges 
Produkt.
Thema des Buches ist die Ästhetik einer Kunst, die 
bislang vorwiegend unter der volkskundlichen Pers-

verstanden worden ist. Die Landschaften Toggenburg 
und Appenzell haben im 18. und der ersten Hälfte des  
19. Jahrhunderts Malereien hervorgebracht, welche 
künstlerisch weit über das hinausgehen, was man Kunst-

 
zenerzeugnisse dieser anonymen Malerei sollen an die  
Schweizer Kunstgeschichte angeschlossen werden.
Das Buch richtet sich einerseits an die Fachwelt, die 
Sammler und Museen, vor allem aber auch an Interes-
sierte an der ländlichen Kultur, sei es dass sie selbst 

sie von der Kultur im Raum Toggenburg und Appen-
zell speziell fasziniert sind. In diesem Sinn ist das Buch 

Figurenlegen im Schwimmbad Heiden
(Bild: Damenschwimmclub St.Gallen)
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nicht nur ein kunsthistorisches Werk, das einen neu-
en wissenschaftlichen Blickwinkel betrachtet, sondern 
auch ein wesentlicher Beitrag zur Mentalitätsgeschichte 
unserer Region.

 
budgetiert. Der Finanzierungsplan sieht neben Eigen- 
leistungen von Fr. 15'850.–, Beiträge von Stiftungen in  

 
der Kantone Appenzell Innerrhoden und Ausserrhoden 
(Fr. 10'000.–) und der Region Toggenburg (Fr  5'000.–)  
vor. Der Kanton unterstützt die Publikation mit  
Fr. 15'000.–.

L.10.1.45
Stiftsarchiv St.Gallen:
Buchprojekt «Archiv und Fälscherwerkstatt»
Fr. 10'000.–

Die Geschichte der südlichen Teile des Kantons 
St.Gallen ist aufs Engste mit der Geschichte der ehema-
ligen Abtei Pfäfers verknüpft. Die schriftlichen Quellen 
aus dem Klosterarchiv geben nicht nur Aufschluss über 

über weite Strecken die ergiebigsten bzw. überhaupt 
-

on. Die Erforschung der Pfäferser Quellenbestände 
wird durch zahlreiche Fälschungen erschwert. In dieser 
Publikation wird die Fälschungstätigkeit des Klosters 
Pfäfers erstmals umfassend untersucht, Entstehungs-
motive und die innere Logik der Fälschungen werden 
auf anschauliche Weise aufgedeckt. Entstanden ist ein 
Grundlagenwerk, welches einen illustrativen Einblick in 
die gesellschaftlichen und politischen Veränderungen 
im Mittelalter und der Frühen Neuzeit gewährt und ei-
nen neuen Zugang zur Pfäferser Klostergeschichte des  
17. und 18. Jahrhunderts bietet. Die Publikation er-
scheint als vierter Band der vom Stiftsarchiv heraus-
gegebenen Reihe Studia Fabariensia im Urs Graf Ver-
lag. Mit der Publikation soll einem breiten Publikum die 
Geschichte des südlichen Teils des Kantons St.Gallen 
näher gebracht werden. Die Lancierung ist mit Begleit-
veranstaltungen rund ums Schloss Sargans verknüpft.
Die Herstellungskosten der Publikation belaufen sich 

mit Fr. 4'600.– kalkuliert, der Nationalfonds beteiligt 

Fr. 2'000.–. Der Kanton St.Gallen unterstützt die wis-
senschaftliche Publikation mit Fr. 10'000.–.

Schabkunstblatt von 
Johann Elias Ridinger. 
(Museum Braunschweig, 
Kupferstichkabinett) 

Truhe von Jungfer Verena 
Lieberherrin 1776  
(Bild: Jost Kirchgraber)
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L.10.1.46
Museumsgeschichte(n) 2010:
Kinder erkunden, entdecken und zeigen Museen
Fr. 30'000.– 

Museen» in den vier Institutionen Altes Bad Pfäfers, 
Museum Bickel in Walenstadt, Schloss Sargans und 

-
-

erzielen. Mit den Beiträgen von dem im letzten Jahr 
durchgeführten Wettbewerb museumsgeschichte(n), an 
dem über 400 Kinder und Schlussklassen teilgenom-
men haben, wird der neu gestaltete Museumsführer am 
Museumstag, am 16. Mai 2010, der Öffentlichkeit prä-
sentiert. Der Führer stellt die vier Museen aus der Sicht 
von Kindern vor. Die gezeichneten und geschriebenen 
museumsgeschichte(n) nehmen Bezug auf die Museen 
und deren Inhalte, aber auch erfundene Geschichten 

fachlich ergänzt. Der Museumsführer lädt ein, die Mu-
seen zu entdecken und richtet sich sowohl an Kinder, 
wie auch an Familien und Fachleute. 
Mit neuen Workshops sollen weitere Schulklassen ani-
miert und eingeladen werden die Museen kennen zu 
lernen und sich mit dem Museumsführer auseinander 

neue Ideen entwickelt und Geschichten ergründet. Die 
Museen stehen als Partner und Plattform für einen neu 
gestalteten Wirkungsbereich zur Verfügung und sind 
in die Vermittlungsaktivität miteinbezogen. Die Kinder 
regen ihre Familien zu einem Museumsbesuch an. Zu-

Kulturpass für Kinder und Jugendliche initiiert, der krea-

Die Gesamtkosten belaufen sich auf rund 80'000 Fran-
ken. Sie setzen sich zusammen aus Ausgaben für den 
Personalaufwand für Organisation, Koordination und 
Durchführung der Veranstaltungen, Workshops und 
des Kulturpasses, aus Kosten der Erarbeitung des Pi-

Sachaufwänden, wie Marketing, Druckkosten für Flyer 

Fr. 35'000.–, von Stiftungen und Dritten werden rund 
15'000 Franken erwartet. Der Kanton St.Gallen beteiligt 

3.6 Kultur IV: Vermittlung, Austausch,  Integration und Auszeichnung



38 Lotteriefonds Kanton St.Gallen – Anträge an den Kantonsrat Sommer 2010

Gemäss Artikel 1 der Verordnung über Staatsbeiträ-

abgekürzt DPV) kann der Staat an die Kosten der Er-
haltung und Instandstellung von bestimmten Schutz-

Zuständig für die Ausrichtung der Beiträge ist die kan-

In Art. 4 ff. DPV sind die Kostenteilung zwischen dem 
Kanton und den Gemeinden bzw. dem betroffenen Kon-
fessionsteil, die beitragsberechtigten Kosten, die Bei-

Die Beitragsverfügungen der kantonalen Fachstelle für 

erlassen. Die Auszahlung erfolgt nach Erfüllung sämt-

Teil der Subventionsgrundlage sind. Sie ist an eine enge 
-

bunden. Die Beiträge verfallen, wenn die Arbeiten nicht 
innert zwei Jahren nach der Beitragssprechung abge-
rechnet werden. Die nachfolgend aufgeführten Beiträge 
verstehen sich als oberes Kostendach.

Im Folgenden werden die Staatsbeiträge aufgeführt, 
welche in der ersten Hälfte des Jahres 2010 gemäss 
den Vorschriften der DPV ausgerichtet und über den 

mit dieser Vorlage beantragten Kreditbeschluss des 
Kantonsrates erlässt die kantonale Fachstelle für Denk-

dem Vorbehalt, dass sie nur dann rechtsgültig werden, 
wenn auch der Anteil der Standortgemeinde bzw. des 
Konfessionsteils verbindlich zugesichert ist.

L.10.1.47:
Schloss Grünenstein, Balgach: 
Restaurierung Gartenanlage
Fr. 120'000.–

-
baren Bestand herrschaftlicher Bauten im Rheintal. Das 
teilweise auch der Öffentlichkeit zugängliche Schloss 

-
halb, weil die anfallenden Instandstellungsarbeiten in ge-
eigneten Schritten kontinuierlich vollzogen werden. Nun 
stehen wieder Arbeiten an, welche erstmals den Schloss-
park, den Barockgarten und vor allem die grosse Stütz-

-
schen Vorarbeiten wurde festgestellt, dass vom Weiher 
zur ansteigenden Krete einst eine Sichtachse bestand, 
welche – ganz im barocken Sinn – das Landschaftser-
lebnis kunstvoll unterstrich. Im Zuge der Instandhaltungs-
arbeiten soll die Sichtachse wieder freigelegt werden. 
Im Barockgarten sind kleinere Restaurierungsarbeiten 

des Gartenbankettes zum Pavillon zurück zubauen. Um-
fangreich sind die Reparaturen an der grossen, in Natur-
steinen erstellten Stützmauer, welche den Schlossgarten 

somit die weitherum sichtbare Verankerung von Schloss 
und Topographie. Das nun zur Ausführung gelangende 
Paket verschiedener Arbeiten ist unterschiedlicher Art, 

-
endung wird Grünenstein wieder auf einer stabilen Basis 
stehen, womit das Erlebnis der aufgewerteten Gartenan-
lage noch intensiver wird.
Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 684'000.–. Da-

-

Schloss Grünenstein, Balgach
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dungen von Fr. 684'000.– enthalten. Bei einem Bei-
tragssatz von 35 Prozent (kantonale Bedeutung) ergibt 
sich eine Gesamtsubvention von Fr. 239'400.–. Davon 
entfallen auf den Kanton und die Gemeinde Balgach 

Fr. 120'000.–.

L.10.1.48
Alte Krone, Rheineck: Gesamtrenovation
Fr. 195'000.–

Das Kronenareal umfasst einen wichtigen Teil der Rhei-
necker Altstadt. Ursprünglich neun Bauten umfassend, 

den Kosten. Immerhin konnten in den vergangenen 
Jahren die dringendsten Sicherungsmassnahmen ge-
macht werden, welche auch eine vertiefte Erkenntnis 

baugeschichtlichen Klärungen beschränkt sich die 
Bewahrung der historischen Substanz auf den Kern-
bestand der wertvollsten Bereiche des Kronenareals: 
die alte Krone, das mit ihr zusammengebaute Haus 
Laterne und das sogenannte Luzenhaus. Die übrigen 
Bauten wurden abgebrochen und machen einem neuen 
Wohnhaus Platz, das sich an der Bahnhofstrasse ori-
entiert und südseitig auf das Kronenareal einen drei-

der Auftakt, das Areal als Ganzes zu aktivieren und 
die Finanzierung der historischen Bauten mitzutragen. 
Die Bauarbeiten wurden von der Kantonsarchäologie 

begleitet, weil auch Stadtmauerbereiche und weitere 
Befunde auf dem Areal vorhanden sind, welche leider 
einer Tiefgarage weichen müssen. Die Eingriffe sind 
nicht unbedeutend, zurückhaltendere Konzepte haben 

-

Instandstellung endlich zu sichern. 
Der Kernbestand der Krone geht im weitesten Sinn 

dem Erdgeschoss wurde 1370 erstellt. Teile des Stän-
derbaus liessen sich auf das Jahr 1457 datieren, das 
Dach stammt aus dem Jahre 1495. Das Haus Laterne 

-
che Ausmalungen aus der Renaissance, welche zwar 
lückenhaft vorhanden und dennoch den besonderen 
Wert der Gebäude ausmachen. Geplant sind individu-
elle Wohnungen in den Obergeschossen. Im Erdge-
schoss wird eine Bibliothek eingerichtet. 
Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 4'029'000.–.  

 
wendungen von Fr. 1'112'402.– enthalten. Bei einem Bei- 
tragssatz von 35 Prozent (kantonale Bedeutung) ergibt  
sich eine Gesamtsubvention von Fr. 389'341.–. Davon  

 
Der gerundete Staatsbeitrag beträgt Fr. 195'000.–. Beim 
Bundesamt für Kultur wurde ebenfalls ein Gesuch um 

-
stellt.

L.10.1.49
Kunstdenkmäler des Kantons St.Gallen
Band VI: Die Region Werdenberg
Fr. 600'000.– 

 Ausgangslage

-

Baudenkmäler. Als der Kanton St.Gallen im Jahr 1941 
beschloss, sich an der Inventarisation der Kunstdenk-

Schweiz. Von 1951 bis 1970 sind in kontinuierlicher Fol-
ge fünf Bände erschienen: Sarganserland, Stadt und 
Kloster St.Gallen, Gaster und Seebezirk. Danach kam 
das Werk zum Erliegen, weil der damalige Bearbeiter, 

-
-

rigen Pause ist es Zeit für die Fortsetzung: Der wert-
volle Denkmälerbestand im Kanton St.Gallen soll weiter 
systematisch erforscht werden. Alte Krone, Rheineck
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Gesamtschweizerisches Projekt

-
ler der Schweiz» erforscht die Baukultur der Schweiz. 
Die Resultate werden in einer seit dem Jahr 1927 er-
scheinenden Buchreihe publiziert. Diese bietet in knap-
per Form, wissenschaftlich fundiert und für einen brei-
ten Leserkreis bestimmt, eine Gesamtdarstellung der 
baukünstlerischen Produktion in der Schweiz von der 
Spätantike bis ins 20. Jahrhundert.

Schweiz» die Grundlagen zum Verständnis der Denk-
mäler in ihrem geschichtlichen Wandel und bilden eine 

und in kantonale Reihen gegliedert. Jeder Band trägt 
dem regionalen Denkmälerbestand Rechnung und wür-
digt ihn im nationalen Vergleich. Bisher sind 114 Bände 

-
tenstein ist die Inventarisation zurzeit im Gang. Das im 
Jahr 2009 eingeführte neue Layout macht die Bände 
attraktiver und lesbarer, sie erzielen somit eine noch 

Nutzen und Ziele

Die Einbindung in die Kunstdenkmälerreihe setzt die 

Ausrichtung der Gesamtreihe und der vergleichswei-

St.Gallen weit über die Kantonsgrenzen hinaus bekannt 
gemacht werden.
Die Aufnahme in ein weit verbreitetes und wissenschaft-

historische Baukultur des Kantons St.Gallen in weiter-
führende Forschungen auf dem Gebiet der Kunstge-
schichte, Geschichte, Heimatkunde, Geographie, Sied-
lungsgeschichte usw. eingebunden werden kann.
Die Kunstdenkmälerbände vermitteln die Charakteristik 
und den Wert eines Denkmals, eines Ortsbilds oder ei-
ner Kulturlandschaft und sie zeigen auf, welche Räume 

unabdingbare Grundlage für die zukünftige raumpla-
nerische Entwicklung im historischen Umfeld sowie für 

-
sen- und Platzgestaltung usw.).

Grundlage für weiterführende Untersuchungen (etwa 
-

viel Zeit.

Die neuen Erkenntnisse und ihre attraktive Darstellung 
-

kerung noch besser verankern, die Augen für scheinbar 

Heimat und der eigenen Geschichte stärken.

Neustart in Werdenberg

In St.Gallen ist mit den fünf erschienenen Bänden nicht 
einmal die Hälfte des Kantons bearbeitet. Für das Tog-
genburg werden zwei Bände notwendig sein, für das 
Fürstenland drei und für Rheintal-Werdenberg zwei 
Bände. Bei einer Bearbeitungszeit von sieben bis acht 
Jahren pro Band wird schnell klar, dass die Fortsetzung 
der Kunstdenkmäler eine grosse Aufgabe ist, die nicht 
auf einmal erledigt werden kann, und darum dringend 
wieder anzugehen ist.
Die Neubearbeitung beginnt mit der Region Werden-
berg. Es kann damit an den ersten Band der Reihe 
(Sarganserland) angeschlossen werden. Vor allem aber 

die trotz hochwertigen Baudenkmälern am wenigsten 
-

sichtsdarstellung. Im Verhältnis zur Region Rheintal hat 
Werdenberg einen deutlich geringeren Bestand an Bau-
denkmälern – dies erlaubt es, die Neubearbeitung mit 
einem relativ dünnen Band zu starten, ein überschau-
bares Gebiet, dessen Bearbeitung in rund sechs Jahren 
abgeschlossen werden kann.
Der Kunstdenkmälerband kann in Werdenberg auf eine in-

aufbauen (z.B. Namensbuch) und ist auch als Anerken-
nung und Stärkung dieser lokalen Initiative zu verstehen.

Vorgehen 

Nachdem sich der Autor oder die Autorin einen Über-
blick über die Forschungslage und die Archivsituation 
verschafft hat, erfolgt die Bearbeitung des Gebietes Ge-

historischer Überblick, eine Siedlungsgeschichte und 
eine Beschreibung des Ortsbildes. Die einzelnen Bau-
ten werden entsprechend ihrer historischen und künst-
lerischen Bedeutung ausgewählt und behandelt. Neben 
der Beschreibung sind auch alle zugänglichen histori-
schen Schrift-, Plan- und Bildquellen zusammenzutra-
gen und auszuwerten. Auch wichtiges abgewandertes 

ein umfassendes Bild über die künstlerische Tätigkeit 
einer Region ergibt. Die inhaltliche Spannweite reicht 
von mittelalterlichen Kirchen und Burgen über die länd-

Verkehrsbauten der letzten Jahrhundertwende. Bauten 
-



Lotteriefonds Kanton St.Gallen – Anträge an den Kantonsrat Sommer 2010 41

risch behandelt, da die Gesellschaft für Schweizerische 
Kunstgeschichte (GSK) für diese Epoche eine eigene 
Publikationsreihe plant. Ein kunsthistorischer Überblick 
über die behandelte Region rundet den Band ab.

Trägerschaft

-
schaft von der Gesellschaft für Schweizerische Kunst-
geschichte GSK und dem Kanton St.Gallen getragen 
und vom Bund subsidiär unterstützt. Die GSK steuert 

-
che Qualität und publiziert die Ergebnisse der Forschun-

Redaktion, das wissenschaftliche Lektorat und die Pro-
duktion des Buches.
Die Inventarisation und Erforschung wird vom Kanton 

eine Wissenschaftlerin oder allenfalls ein Zweierteam 
beauftragt. Die Erstellung und Beschaffung der für die 

obliegt ebenfalls dem Kanton. Die Ergebnisse der For-
schung bleiben im Eigentum des Kantons, alle während 
der Bearbeitung erstellten Beschreibungen, Pläne, Fo-

Kosten und Finanzierung

Es wird mit Gesamtkosten von insgesamt 1,6 Mio. Fran-
ken gerechnet. Aufgrund der in der Schweiz bereits pro-
duzierten 114 Bände bestehen breit abgestützte Erfah-
rungswerte. Die Lohnkosten für das Mandat werden mit 
insgesamt Fr. 780'000.– budgetiert (Fr. 130'000.– pro 
Jahr während der Bearbeitungszeit von sechs Jahren). 
Die Arbeitsplatzkosten betragen Fr. 140'000.–, die Spe-
sen während sechs Jahren insgesamt Fr. 60'000.– Die 

-
ne) sind mit Fr. 180'000.– budgetiert, die zu vergebenden 

-
list, Orgelspezialist etc.) mit Fr. 60'000.– und die Buchpro-
duktion inkl. Redaktion und Lektorat mit Fr. 300'000.– Mit 
einer Reserve von Fr. 80'000.– belaufen sich die Ge-
samtkosten auf Fr. 1,6 Mio. Der Finanzierungsplan sieht 
einen Lotteriefondsbeitrag von insgesamt Fr. 1,16 Mio., 
verteilt auf zwei Tranchen, vor. Die Arbeitsplatzkosten 
von Fr. 140'000.– werden vom Amt für Kultur übernom-
men. Die Buchproduktion im Umfang von Fr. 300'000.– 
übernimmt die Gesellschaft für Schweizerische Kunstge-
schichte.
Für die erste Tranche der wissenschaftlichen Grund-
lagenarbeit zur historischen Baukultur des Kan-
tons St.Gallen wird ein Lotteriefonds-Beitrag von 
Fr. 600'000.– beantragt.

Kirche Sennwald, Wandmalerei im Chor, um 1530, Darstellung 
der Muttergottes mit Gallus und Mauritius sowie des trium-
phierenden Christus.

Sennwald, Ruine der um 1200 von den Freiherren von Sax 
erbauten und 1446 von den Appenzellern zerstörten Burg 
Hohensax.

Grabs, Bauernhaus im Lehn. Das an prominenter Lage errich-
tete Strickgebäude aus dem Revolutionsjahr 1789 gilt wohl zu 
Recht als eines der schönsten Häuser am Grabserberg. 
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4. Übersicht

 Franken

1. Beiträge an strategische Projekte  990'000.–
 
1.1  Beiträge an Investitionen und Grossvorhaben 990'000.–
 
 L.10.1.01 Eidgenössisches Musikfest St.Gallen 2011 590'000.–
 L.10.1.02 Überbrückungskredit für Jazzschule St.Gallen  400'000.–

2. Beiträge an Programme 474'000.–

 L.10.1.03 Kerngeschäfte Kommisson Kultur der 
  Internationalen Bodensee Konferenz IBK  24'000.–
 L.10.1.04 Rahmenkredit Schweizerschule Rom 2010 100'000.–
 L.10.1.05 Rahmenkredit Internationaler Jugendaustausch 2011 und 2012 350'000.–

3. Beiträge an Einzelvorhaben 2'733'000.–

3.1  Soziales, Bildung, Gesundheit 143'000.–

 L.10.1.06 ETH Wohnforum: «Stand der Dinge – Leben in der S5-Stadt» 40'000.–

 L.10.1.08 Bibliomedia Schweiz: Buchstart  28'000.–
 L.10.1.09 Die Dachschadendecker: Theaterproduktion «Der Sprung in der Schüssel» 20'000.–

3.2  Natur, Umwelt und Entwicklungszusammenarbeit  215'000.–

 L.10.1.11 Landschaftskonzept Neckertal II: Lebensraum mit Frauenschuh 100'000.–
 L.10.1.12 VersuchsStollen Hagerbach: Ausstellung «Alpenqueren» 50'000.–
 L.10.1.13 St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft: 
  Flora der Kantone St.Gallen und Appenzell 20'000.–
 L.10.1.14 St.Galler Bauernverband: Buchprojekt «Alpen im Toggenburg» 12'000.–
 L.10.1.15 Projekte der Entwicklungszusammenarbeit 33'000.–
  A Interteam Luzern: Praxisorientierter Lehrgang 
   ländliche Landwirtschaft, Krumhuk, Namibia, Fr. 23'000.–
  B Klinik Valens: Slumarbeit von Physiotherapeuten, 
   Delhi, Indien, Fr. 10'000.–
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    Franken
 
3.3  Kultur I: Musik, Theater, Tanz und Literatur  279'000.–

 L.10.1.16 30 Jahre Werdenberger Kleintheater fabriggli 40'000.–
 L.10.1.17 Circus Cucinello: Das Lied des Wassers 30'000.–
 L.10.1.18 Verein Alpenhof: Start des Kulturprogramms 30'000.–
 L.10.1.19 Kantonal-Gesangsverband: SG'sang's Fäscht 2011 20'000.–
 L.10.1.20 Uraufführung der Oper «Der Tod und das Mädchen» in Dresden  20'000.–
 L.10.1.21 Kinderchor Kaltbrunn: Mozart-Requiem 20'000.–
 L.10.1.22 Vereinigte Chöre Ebnat-Kappel, Lichtensteig, Oberhelfenschwil:
  Oratorium «Die Schöpfung» von Josef Haydn 15'000.–
 L.10.1.23 Fasson Theater: Fading out 30'000.–
 L.10.1.24 Eigenprofuktion des Chössi Theaters Lichtensteig: 
  «Töchter des Robin Hood» 24'000.–
 L.10.1.25 Nostalgietheater Balgach: «Im weissen Rössl» 20'000.–
 L.10.1.26 Festspiel «Ammanns Vermächtnis» 10'000.–
 L.10.1.27 Kulturfestival Tatort Komturei 2010 10'000.–
 L.10.1.28 Buchprojekt Verlag Saiten: «Instantgeschichten – einmal umrühren» 10'000.–

3.4  Kultur II: Bildende Kunst, Design, Film und Architektur  124'000.–

 L.10.1.29 Publikation «Die Fotografendynastie Foto Fetzer Bad Ragaz»  50'000.–
 L.10.1.30 Swiss Institute New York: Ausstellung «Roman Signer – neue Werke» 25'000.–
 L.10.1.31 5stern offene Künstlerateliers 19'000.–

3.5  Kultur III: Geschichte und Gedächtnis  1'027'000.–

 L.10.1.35 Rahmen- und Projektkredit für Kantonsarchäologie 400'000.–  
  A Rahmenkredit Kantonsarchäologie ab 2010, Fr. 300'000.–
  B Planbare Projekte der Kantonsarchäologie, Fr. 100'000.– 
 L.10.1.36 Stadtmuseum Rapperswil-Jona: Neukonzeption und Einrichtung  200'000.– 
 L.10.1.37 Fliegermuseum Altenrhein: Sanierung Hangar 150'000.–
 L.10.1.38 Museum für archäologische Funde Weesen: Neue Einrichtung 70'000.–
 L.10.1.39 Stiftung Hof zu Wil: Historische Ausstellung im Turm 
  des Grafen von Toggenburg 10'000.–
 L.10.1.40 Stiftung St.Galler Kulturgut: Ankauf Silberschmiedearbeiten  70'000.–
 L.10.1.41 Staatsarchiv St.Gallen: Fachliche Renovation barocker Gemälde  60'000.–
 L.10.1.42 Archäologie Schweiz: Kulturführer See/Linth/Zürichsee/Limmat  27'000.–
 L.10.1.43 100 Jahre Damen-Schwimm-Club St.Gallen: Buch und Ausstellung    15'000.–
 L.10.1.44 Jost Kirchgraber: Buchprojekt «Die Kunst der Möbelmalerei»  15'000.–
 L.10.1.45 Stiftsarchiv St.Gallen: Buchprojekt «Archiv und Fälscherwerkstatt» 10'000.–

3.6  Kultur IV: Vermittlung, Austausch, Integration und Auszeichnung 30'000.–

 L.10.1.46 Museumsgeschichte(n) 2010:
  Kinder erkunden, entdecken und zeigen Museen 30'000.–
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    Franken

 L.10.1.47 Schloss Grünenstein, Balgach: Restaurierung Gartenanlage 120'000.–
 L.10.1.48 Alte Krone, Rheineck: Gesamtrenovation 195'000.–
 L.10.1.49 Kunstdenkmäler des Kantons St.Gallen Band VI: 
  Die Region Werdenberg 600'000.–

Gesamttotal   4'197'000.–
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Die nachstehenden Richtlinien gelten für die Frage, 
welche kulturellen Vorhaben mit einem Beitrag aus dem 

-

die Beiträge ausbezahlt werden.

1. Voraussetzung

Inhalt

Damit auf das Gesuch um einen Beitrag der kantona-

– Angemessener Bezug zum Kanton St.Gallen von Trä-

die im Kanton realisiert werden oder von Kulturschaf-
fenden und –vermittlern mit Wohnsitz oder Arbeits-
schwerpunkt im Kanton umgesetzt werden.

– Der Hauptzweck, das Ziel des Vorhabens ist Kultur-

– Das Finanzierungskonzept ist schlüssig und ausgewo-
-

gemessen und es werden Eigenleistungen erbracht.

-
gänglich.

– Es ist nicht hauptsächlich gewinnorientiert.

Keine Beiträge werden in der Regel ausgerichtet an:

abgeschlossen sind.

-
setzlichen Anspruch auf einen Beitrag einer anderen 
staatlichen Stelle haben (Doppelsubvention).

-
bildung, Lehrmittelherstellung, Öffentlichkeitsarbeit 

-
führt werden.

Form

–  Das Gesuch ist mit dem vollständig ausgefüllten Ge- 
 suchsformular und den erforderlichen Beilagen ein- 
 gereicht.

– Die Fristen sind eingehalten.

2. Beurteilungskriterien

Qualität und mindestens regionale Ausstrahlung aus-
zeichnen. Die Qualität eines Vorhabens wird anhand 
folgender Kriterien beurteilt, wobei sich die Chance auf 

Professionalität: -
setzt, indem insbesondere auf entsprechende Aus-

Resonanz: Das nachhaltige, für ein interessiertes Ziel-
-

gional verankert.

Innovation: -
weisen an, umfasst Kooperationen oder ist interdis-

Altes neu auf.

Relevanz:
von der Ausstrahlungskraft – lokal bis international 

-
che Themen auf oder schafft einen kulturellen Mehr-
wert.

Stimmigkeit: Das Vorhaben ist kohärent und besticht 
durch Glaubwürdigkeit und Engagement.

3. Sparten

Schwerpunkten unterstützt:
Theater, Tanz, Musik, Literatur, bildende Kunst, Film, 
angewandte Kunst, Geschichte und Gedächtnis sowie 
Vermittlung und Austausch.

III. Richtlinien

Richtlinien für Beiträge an Kulturprojekte
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4. Gesuchsunterlagen

Ihr Gesuch umfasst das Gesuchsformular, das angefor-
dert oder auf unserer Website bezogen werden kann, 

-
zierung sowie Beilagen.

5. Verfahren

Bei positivem Entscheid erhalten Sie eine Verfügung 
-

dingungen sowie den Modalitäten der Auszahlung für 
den Beitrag. Bei negativem Entscheid erhalten Sie eine 
Verfügung bzw. den Kantonsratsbeschluss mit einer 
kurzen Begründung.

 
 umgesetzt.

 
 

 und gegebenenfalls Swisslos) kommt zum Ausdruck.
 

 geteingabe folgt, trifft innert der gesetzten Frist ein,  
 ansonsten verfällt der Beitrag (Verlängerung nach  

 
 
 
 
 

 budget die massgeblichen Schwellenwerte über- 
 schreitet. Ist dies der Fall, werden die Modalitäten  
 fallweise mit den Gesuchstellenden abgesprochen  
 und in der Beitragsverfügung bzw. im Kantonsratsbe- 
 schluss näher festgelegt.

Auszahlung

– Grundsätzlich werden die Beiträge aufgrund der Pro- 

– Bei Bedarf kann der Beitrag in Raten ausgerichtet  
 

 der Regel rund 40 Prozent, kann unmittelbar nach  
 der Beitragsverfügung ausbezahlt werden. Die Aus- 
 zahlung der weiteren Raten orientiert sich am Rhyth- 

– Wird das Vorhaben in Schmälerung des kulturellen  
 Zwecks oder in Verfälschung des Kosten- und Finan- 
 zierungsplans nicht gesuchskonform ausgeführt,  
 wird der Beitrag in der Regel prozentual gekürzt. Bei  
 groben Veränderungen kann er verfallen.

 

6. Eingabetermine und Entscheid

-
fend eingereicht werden. Der Entscheid erfolgt in der 
Regel innert acht Wochen. Gesuche für Beiträge ab 

-

Entscheid darüber fällt im Juni bzw. November im Kan- 
tonsrat.



48 Lotteriefonds Kanton St.Gallen – Anträge an den Kantonsrat Sommer 2010

Die nachstehenden Richtlinien gelten für die Frage, wel-
che Vorhaben mit einem Beitrag aus dem Lotteriefonds 

die Beiträge ausbezahlt werden. Grundsätzlich wird die 
Qualität durch die entsprechenden kantonalen Fach-
stellen geprüft.

1. Voraussetzung

Inhalt

– Angemessener Bezug zum Kanton St.Gallen von 
-

haben, die im Kanton realisiert werden, oder von In-
stitutionen mit Sitz oder Arbeitsschwerpunkt im Kan-
ton umgesetzt werden. 

heisst es dient der Allgemeinheit, ist nicht gewinno-

– Das Finanzierungskonzept ist schlüssig und ausge-

sich angemessen und es werden Eigenleistungen 
erbracht. 

– Ein Kantonsbeitrag von mindestens 10'000 Franken 
ist gerechtfertigt.

Keine Beiträge werden in der Regel ausgerichtet an: 

-
reits abgeschlossen sind. 

gesetzlichen Anspruch auf einen Beitrag einer ande-
ren staatlichen Stelle haben (Doppelsubvention). 

-
schen oder universitären Ausbildung fallen. 

 

Form

– Das Gesuch ist mit dem vollständig ausgefüllten Ge- 
 suchsformular und den erforderlichen Beilagen ein- 
 gereicht. 

– Die Fristen sind eingehalten.

2. Beurteilungskriterien

Qualität und mindestens regionale Ausstrahlung aus-
zeichnen. Die Qualität eines Vorhabens wird hauptsäch-
lich durch die entsprechenden Fachstellen innerhalb 
der kantonalen Verwaltung und anhand ihrer Richtlinien 
und Kriterien beurteilt. Anhand folgender Kriterien wird 

-
tur geprüft, wobei sich die Chance auf eine Empfehlung 

Professionalität: -
setzt, indem insbesondere auf entsprechende Aus-

Resonanz:
ist regional verankert. 

Innovation: -
fasst Kooperationen oder ist interdisziplinär. 

Relevanz:
von der Ausstrahlungskraft – lokal bis international 

-
che Themen auf oder schafft einen Mehrwert für die 
Allgemeinheit.

Stimmigkeit: Das Vorhaben ist kohärent und besticht 
durch Glaubwürdigkeit und Engagement.

3. Förderbereiche

Soziales, Bildung, Gesundheit, Natur, Umwelt und Ent-
wicklungszusammenarbeit.

Richtlinien für Beiträge an Projekte aus den Bereichen Soziales,  Bildung, Gesundheit,  
Natur, Umwelt und  Entwicklungs zusammenarbeit
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4. Gesuchsunterlagen

Ihr Gesuch umfasst das Gesuchsformular, das angefor-
dert oder auf unserer Website bezogen werden kann, 

-
zierung sowie Beilagen.

5. Verfahren

Bei positivem Entscheid erhalten Sie den Kantonsrats-

Modalitäten der Auszahlung für den Beitrag.
Bei negativem Entscheid erhalten Sie den Regierungs- 
bzw. Kantonsratsbeschluss mit einer kurzen Begrün-
dung.

 
 umgesetzt. 

 
 St.Gallen mit Mitteln von Swisslos kommt zum Aus- 
 druck. 

 
 geteingabe folgt, trifft innert der gesetzten Frist ein,  
 ansonsten verfällt der Beitrag (Verlängerung nach  

 
 
 
 
 

 budget die massgeblichen Schwellenwerte über- 
 schreitet. Ist dies der Fall, werden die Modalitäten  
 fallweise mit den Gesuchstellenden abgesprochen  
 und im Kantonsratsbeschluss näher festgelegt.

Auszahlung

Grundsätzlich werden die Beiträge aufgrund der Pro-

Bei Bedarf kann der Beitrag in Raten ausgerichtet 

Regel rund 40 Prozent, kann unmittelbar nach der Bei-
tragsverfügung ausbezahlt werden. Die Auszahlung der 
weiteren Raten orientiert sich am Rhythmus des Pro-

Wird das Vorhaben in Schmälerung des ursprünglichen 
Zwecks oder in Verfälschung des Kosten- und Finan-
zierungsplans nicht gesuchskonform ausgeführt, wird 
der Beitrag in der Regel prozentual gekürzt. Bei groben 
Veränderungen kann er verfallen. 

-
fonds zurück.

6. Eingabetermine und Entscheid

darüber fällt im Juni bzw. November im Kantonsrat. 
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IV. Jahresbeiträge an Kulturinstitutionen

Zahlreiche Kulturinstitutionen im Kanton St.Gallen er- 
füllen wichtige Aufgaben im Bereich der Kulturver- 
mittlung. Der Kanton unterstützt diese Institutionen 
zusammen mit den Gemeinden, Städten und Regio-

-
triebskosten. Die Genossenschaft Konzert und Theater 
St.Gallen erhält im Jahr 2010 einen kantonalen Beitrag 
von Fr. 18'983'200.– (davon werden rund 7,6 Mio dem 
Lotteriefonds belastet). Für rund 120 weitere Institu-
tionen besteht im Jahr 2010 ein Kredit von 4,79 Mio. 
Franken. Dieser Kredit wird zum Grossteil aus dem Lot-

Kultur eingestellt. Von den 4,79 Mio. Franken werden 

4,59 Mio. Franken gemäss nebenstehender Übersicht 

Mit diesen Institutionen hat das Amt für Kultur im 

vereinbarungen abgeschlossen. Die verbleibenden  

Fr. 10'000.– an rund 70 weitere Kulturinstitutionen zur 
Verfügung. Das Amt für Kultur richtet diese Beiträge 

sinngemässer Anwendung der Kriterien für Beiträ-

 
Fr. 200'000.– und die Anzahl der Gesuche.
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Stand Budget 2010

  Franken
01 Konzert und Theater St.Gallen 18'983'200.–
02 Figurentheater St.Gallen 60'000.–
03 Kellerbühne St.Gallen 60'000.–

05 Open Opera St.Gallen 30'000.–
06 Netzwerkbühne St.Gallen 15'000.–
07 Programmgruppe Grabenhalle St.Gallen 30'000.–
08 Gambrinus Jazz Plus, St.Gallen  30'000.–
09 Palace St.Gallen 60'000.–
10 St.Galler Kammerensemble, St.Gallen 20'000.–
11 Contrapunkt, St.Gallen 20'000.–
12 Kino Madlen, Heerbrugg 30'000.–
13 Konzerte auf Schloss Heerbrugg 20'000.–
14 IG Schloss Dottenwil 10'000.–
15 Diogenes Theater Altstätten 30'000.–
16 Freilichtbühne Rüthi  25'000.–
17 Kultur in Engelburg 20'000.–
18 Kulturbrauerei Rorschach 20'000.–
19 Kultur-Schloss Wartegg 20'000.–
20 Kunstmuseum St.Gallen 100'000.– 
 Kunstverein St.Gallen für das Kunstmuseum 100'000.–
21 Neue Kunst Halle, St.Gallen 150'000.–
22 Museum im Lagerhaus Art brut, St.Gallen 140'000.–
23 Museumsnacht St.Gallen 30'000.–
24 Historisches und  

25 Naturmuseum, St.Gallen 60'000.–
26 Sitterwerk, St.Gallen 120'000.–
27 Stiftung Lokremise, St.Gallen (inkl. 
 Ausstellungsbeitrag für das Kunstmuseum) 430'000.–
28 Kinok, St.Gallen 60'000.–
29 Visarte Ost 40'000.–

31 Stiftsbibliothek 60'000.–
32 Kulturfestival St.Gallen 15'000.–
33 Dom-Musik St.Gallen 10'000.–
 
34 Fabriggli Buchs 60'000.–
35 Werdenberger Schlossfestspiele 40'000.– 
 Schloss Werdenberg 870'000.–
36 Altes Bad Pfäfers 20'000.–

38 Kulturzentrum St.Pirminsberg, Pfäfers 20'000.–
39 Altes Kino Mels 60'000.–
40 Kulturkreis Walenstadt 50'000.–
41 Orchester Liechtenstein-Werdenberg 10'000.–
42 KlangWelt Toggenburg 250'000.–
43 Kleintheater Zeltainer, Unterwasser 20'000.–
44 Bad Ragartz Triennale, Bad Ragaz 30'000.–
45 Museum Bickel, Walenstadt 50'000.–
46 Pinakothek Bad Ragaz  10'000.–

  Franken
47 Alte Fabrik Rapperswil 80'000.–

49 Jazz-Festival, Rapperswil 20'000.–
50 Musik im Schloss, Rapperswil 20'000.–
51 Kellerbühne Grünfels, Jona  15'000.–
52 Kulturtreff Rotfarb, Uznach  15'000.–
53 Musiksommer am Zürichsee  10'000.–
54 ZAK Jona  15'000.–
55 Kunstzeughaus Rapperswil  150'000.–
56 Kreuz Rapperswil 15'000.–
 
57 Tonhalle Wil  100'000.–
58 Theatergesellschaft Wil  15'000.–
59 Openair Classic, Wil 10'000.–
60 Momoll Theater, Wil 30'000.–
61 Remise Wil, Kulturzentrum Gare de Lyon 20'000.–
62 Rock am Weier, Wil 10'000.– 

64 Jazztage Lichtensteig 30'000.–
65 Orchester Il Mosaico, Wattwil 10'000.–
66 Kraftwerk Krummenau 10'000.–
67 Kultur in Mogelsberg 10'000.–

69 Blues Nights Gossau 10'000.–
70 Kunsthalle Wil 30'000.–
71 OHM41 Wil 10'000.–
72 Ereignisse Propstei St.Peterzell 25'000.–
 
73 St.Galler Blasmusikverband 60'000.–

75 Collegium Musicum St.Gallen 30'000.–
76 Theater Bilitz, Frauenfeld 20'000.–
77 Stiftung Bibliomedia 11'000.–
78 Museum Rhein-Schauen 11'000.–
79 Historischer Verein Kanton St.Gallen 30'000.–

81 BandX St.Gallen 20'000.–
82 Rigolo 15'000.–
83 St.Galler Heimatschutz 10'000.–

 

Total (ohne KTSG) 4'591'000.–
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